
1. Abtheilung. 7. Kapitel, 

Wallerwirthlihaft. 

I. Borbemerkungen. 

1. Einfeitung. 

Obgleich der ehemalige Waldreichthum Litauens oder gar Polens durch 
Abholung und Waldbrände bedeutend vermindert worden und die Bewaldung 

jest jchwächer tft als im deutfchen Mittelgebirge, jo erinnern doch noch einige 

umfangreiche Wälder an den Zuftand, in dem fich früher ungehenere Flächen 
des jarmatifchen und norddeutichen Flachlandes befunden haben mögen. Das 

Gefälle dev Wafjerläufe in den waldigen Bodenfenken wäre oft wohl groß genug für 
die ausreichende Borfluth des verfumpften Geländes, wenn nur die Bach- und 
Flußbetten in guten Zuftand gebracht und in jolchem erhalten wirden. Diefe 

find jedoch mit Wafjerpflanzen verwachjen und durch Einfchwenmien des Sandes 
von den injelartigen, mit Hochwald beftandenen Bodenerhöhungen verflacht, zer- 
jplittern fich daher in ein Gemwirre von Armen, von denen feiner Kraft genug 
bejigt, eine namhafte Wafjermafje nach ftarken Niederfchlägen vder nach der 

Schneejchmelze abzuführen. Schon bei geringen Anfchwellungen wird der niedrige 
Thalgrund auf große Breite überfchwenmt, ohne daß fich eine zur Räumung 
der Hindernifje genigende Strömung ausbilden könnte. Solche Sumpfwälder 
find die Nudnifier und Nikolajewer Waldungen im Memelftvomgebiet, die 
Waldungen von Auguftum auf der Waffericheide zwijchen Memel- und Weichfel- 

Itromgebiet, der Bialowjezer Urwald im Uuellgebiete des Narew und die großen 

Wälder des Polesje. 
‚se häufiger die Neberichwenmungen eintreten und je fehlechter die Bor- 

fluth ift, um jo mehr wandehr fich die Sumpfwälder in fumpfige Geftrüppe und 

ihre Gewäfjer in offene Sümpfe um, die mit moraftigem Boden bis zu größerer 
Tiefe erfüllt find. Beijpiele hierfür Itefewn die Itiederungen dev polnischen Flüffe 

in großer Zahl. Mit der begonnenen Entjumpfung des Bolesje liefert die 

vuffische Negierung den Beweis, daß folche Sumpflandfchaften fein nothwendiges 
Zubehör der üftlichen Stromgebiete find, fondern nur ein Meberreit aus der 

Zeit, al3 für die geregelte Ableitung des Wafjers feine Sorge getroffen wurde, 
und eine Mahnung, diefe Sorge nie und nirgends unbeachtet zu lajfen.
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Am  weiteften vorgefehritten find in diefev Beziehung durch Anlage von 
Meltorationen, Eimdeihungen, Ausbau dev Wafferläufe zur Förderung der 
Landeskultur und Schiffahrt die preußifchen Gebietstheile, am weitejten zurüc- 
geblieben die wuffischen. Eingehendere Angaben hierüber enthalten die Bände Il 
bi3 IV in den Gebietsbefchreibungen betreffs Melivrationen, in den Yluß- 
bejchreibungen betveffs Eindeichungen, Steombauten und Wafferverfehr. 
Nachfolgenden bringen wir einen kurzen Ueberblict über die wichtigiten wajjer- 
wirthiehaftlichen Verhältniffe der drei öftlichen Stromgebiete, fire jedes getvennt 
nach Inland und Ausland, jowie nach den Gruppen 

a) Meliorationen, Eindeichungen, 
b) Stwombauten, Wajferitraßen, 

ce) Zuftand des Hochwafjerbettes. 
Die dritte Gruppe bietet hauptfächlich einen Auszug aus den Angaben 

der „plußbeichreibungen über Abflußhinderniffe und Brückenanlagen, welch’ (e&tere 
wir vorwiegend vom Gefichtspunfte ihrer Einwirkung auf den Verlauf des Hoch- 
wajjers und Eisganges betrachten. Die Stauanlagen werden nur beiläufig er- 
wähnt, joweit fie bejondere Bedeutung für eine jener drei Gruppen befigen; ihr 

Werth Fir die Ausnugung der Wafjerfraft fommt dabei nicht in Betracht. 
Auch die Entnahme des Wafjers für andere gewerbliche Zwecke oder zur ftädti- 
schen Wafjerverforgung, die Ableitung von Abwäflern, die Fragen der Fluß- 

verumreinigung md die Fiichereiverhältnifje fallen nicht in den Rahmen der 

nachfolgenden überfichtlichen Darftellung, jondern werden nur in den Einzel- 

bejehreibungen furz betrachtet. Ein näheres Eingehen auf die Benugung des 
Wafjers für die zulegt genannten Zwecke wiirde der eigentlichen Aufgabe unferes 

Werkes zu fern liegen. Auch hätte dies befondere Unteriuchungen erfordert, weil 
die bei den anderen Kapiteln, namentlich bei Kap. 4 und 5, bezeichneten Quellen 

unjerer Darftellung wenig darüber enthalten. 

2. Wafjerwirthichaftliche Verhältniffe in Prenfen zur Ordenszeit. 

Die ältejten Wafferbauten von Bedeutung in den öftlichen Stromgebieten 
find die Deichanlagen des Mündungsbeekens der Weichjel. Schon vor Ankunft 
der Nittev des Deutjchen Ordens waren die Niederungen jpärlich befiedelt, und 

die Siedelungen müfjfen einigermaßen durch Wälle oder Wurthen gegen Ueber: 
jhwenmung geichüßt gewejen jein. Nachdem fich der Orden im 13. Jahrhundert 

das Miündungsbecken öftlich von der Weichjel angeeignet hatte, nahm die Uxbar- 
machung des verwäfjerten Geländes und die Herjtellung von Deichen vafch zu, 
ebenjo am Anfange des 14. Jahrhunderts im Danziger Werder nach feiner Be- 
figergreifung durch die Deutjchherren. Bei den Deichanlagen führte der Orden 

die Aufficht umd forgte dafiir, daß die von den Koloniften angelegten Deiche 
möglichit gejchlofjene Züge bildeten. Hieraus mag die Fabel entftanden fein, die 
Eindeichung der Weichjel und Ntogat fei 1288/94 nach einheitlichem Plane aus- 

geführt worden. Thatjächlich haben die Bauten bis zum Ende des 14. Jahr: 

hunderts- gedauert, um welche Zeit die drei großen Werder des Mindungsbecens 

in dev Hanptfache mit Deichen gejchüt waren, während die Binnennehrungen
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erjt jpäter und zuleßt die Einlage (im 17. und 18. Jahrhundert) eingeveicht 

worden find. u den Niederungen des ungetheilten Stromes jcheinen ver- 

einzelte Damme ebenfalls beveit3 zur Ordenszeit hergeftellt worden zu fein, 

größere zufammenhängende Deichzüge aber wohl evft unter der polnifchen Herr 

jchaft vom 15. bi8 zum 17. Jahrhundert. 
Auch andere wasjerbauliche Unternehmungen rühren nachweislich aus jener 

Zeit her. So gab 3. B. die 1247 erfolgte Gründung der Marienburg DVer- 

anlafjung, den Marienburger Mühlengraben zur Speifung der Schloß- und 
Stadtgräben, zur Wafferverforgung und zum Mühlenbetriebe aus dem Sammel: 
becfen des Dameraujees herbei zu leiten; 1285 wurde er bis zum Sorgenfee 

weiter geführt und durchfreuzt auf diefem Wege mit einer Dammjchüttung das 
Quellgebiet der zum Elbingfluffe fließenden Höhejchen Thiene. 1342 wide 
die Kladau mit einer Dammfchüttung durch die Bruchniederung am Weftvande 
de8 Danziger Werderd nach der jogenannten Niedewand, einer Ueberbrücung 

der Mottlau, und auf dem rechten Ufer in diejes Flüßchen geleitet, um die 
Gräben des Grebiner Ordensfchlofjes mit Wafjer zu verjorgen und die dortige 
Mühle zu treiben. Ebenfalls aus dem 14. Jahrhundert (wahrfcheinlich 1348/54) 
tammt die Anlage des Nadaunefanals, auch „Neue Nadaune” genannt, dev von 

den PBraufter Schleufen nach Danzig zur Verforgung der ftädtifchen Brummen 
und Mühlen geführt wurde, während man die Alte Radaune zur Entlaftung bei 
Hochwafjer benußt. Ach die Abjperrung der Spengawa, die urjprünglich der 
uellbah der Mottlan war, und die Ableitung des Dirfchauer Mühlenfließes 
aus dem Sammelbeden des Liebjchauer Sees dürfte diefer Zeit angehören. 

Dieje noch erhaltenen Wafjerbauten befunden jolches Willen und Können, 

daß man den Sachverftändigen des Ordens eine thatfräftige Mitwirkung bei den 
Umgeftaltungen der Mündungsarme, die während der Emdeichungen erfolgt je 
werden, wohl zutrauen darf. Bermuthlich find damals einige Arme, die jehon 
mehr oder weniger verjandet gewejen jeim mögen, abgejperrt und ihre Altläufe 
zum Ausbau der Entwäfjerungsanlagen benußt worden. Die Nogat war ein 
ziemlich unbedeutender Wafferlauf, wogegen die Elbinger Weichjel die größten 
Wafjermafjen abführte; die Danziger Weichjel erhielt ihre jpätere Bedeutung 

erit nach einem Durchbruch im Fahre 1371. Strombauten zur Berbefjerung 

der Schiffbarkeit an dev Weichjel jelbft waren für die damaligen befchetdenen 
Anfprüche der übrigens ziemlich lebhaften Schiffahrt jchwerlich nothwendig. 
Größere Schiffe fuhren nur, wenn der verwilderte Strom bei höheren Wajjer- 

- Ständen genügende Tiefe hatte, bi3 nach dem Hauptbiinenhafen Thorn und weit 
nach WVolen hinein. Aber auch für Kleine flach gehende Kähne, die nur geringe 

Laften tragen Eonnten, euwies fich der Betrieb als lohnend, da der Landverfehr 
noch viel langwierigen, Eoftjpieliger und unficherer war; denn bloß für folche 

Eleinen Rähne können Flüffe wie die Drewenz und Alle, die zur Schiffahrt benußt 

wurden, zugänglich gewejen jein. 

Dringlicherv war das Bedürfniß zur Verbejjerung der Wafjeritvaßen im 

PBregelftromgebiete, namentlich zux Serjtellung einer befjeven Verbindung mit dem 

Memelftrome, da der Weg über die Deime und das Kurifche Haft häufig für 

die Litauerfahrten der Ordensritter und ihrer zur Heidenbefämpfung ausziehenden
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Säfte aus dem Neiche diente. Die Fahrt über das Haff war aber für die 
ihwachen Schiffe bei ftarfem Seegang gefährlich, und von den Mühjalen der 

Landreife liefert und Peter der Suchenwirth, der 1377 mit dem Herzog Albrecht 
von Defterreich einen Kreuzzug nach Litauen unternahm, ein anfchauliches Bild. 
Bei der Heimfahrt war das Heer durch widrigen Wind gezwungen, über Land 
zuchefzufehren, alfo wohl durch die Nemonienniederung. „Wir zogen durch eine 

Wildniß; fie heit der Grauden. Nie vitt ich fo fchlechte Fahrt. Wenn das 
Pferd bis an den Sattel in Letten und tiefem Moor ftand, dann lag vor ihm 

ein großer Bach, und der Weiter trieb mit Sporen und großem Gejchrei; es 
mußte in der Noth hinüber, und wenn es ihm das Leben fojtete." (©. Freytag, 

„Bilder aus der deutjchen Vergangenheit”. 2. Band 1. Abtheilung ©. 226.) 
Die jetige Abzweigung der Deime ijt offenbar ein Fünftlich angelegter 

Graben, der noch lange im VBollsmunde den Namen „Neue Deime“ führte. Allen 

Anfcheine nach bezwecte feine Anlage eine fürzere Verbindung für die von 
Königsberg nach Labiau und dem Kurifchen Haffe gerichtete Schiffahrt und 

gleichzeitig eine Sicherung für das 1351 vom famländifchen Höhenlande an feine 
jegige Stelle zwifchen Deime und Bregel verlegte Tapiauer Ordensschloß. Auch 

war wohl der Gedanke beftimmend, dem Umnterpregel bei gewöhnlichen Wajjer- 
ftänden eine veichlichere Speifung und bejjere Schiffbarfeit zu geben. Den 
Wafjerverluft der Deime glich man durch Schleufen bei Tapiau und Yabiau aus, 
die vermuthlich aus Schleufenwehren mit geringem Gefälle beftanden, ähnlich wie 
die Halbjchleufen in den xwuffischen Waiferftraßen: der fanalifirten Szezara und 
dem Bug-Dnjepr-Kanal. Sicher bezeugt ift ihr Vorhandenfein von der Wende 

des 14. und 15. Jahrhunderts bis etwa 1770. sa man unternahm um 1414/22 
jogar den Verjuch, einen Kanal von Labiau nach der Gilge herzuftellen, der 

jedoch nur auf 6 kın Länge bis in die Gegend von Jumwendt vorgeftreckt wurde; 
die Weiterführung diefes „Oxdensgrabens“ mußte wegen der im Torfbruche auf: 
tvetenden Schwierigkeiten unterbleiben. * 

m Brückenbau waren die Baumeifter des Ordens gleichfalls erfahren. 

Bei feiten Brücken wurde oft eine befeitigte Mühle als Brückentopf angelegt. 
Bon Kriegsbrücen berichtet der Suchenwirtd (G. Freytag a. a. D. ©. 222), 
bei dejjen Preußenveife zum Webergange des Heeres über die Szeszuppe vier 

Brücen gefchlagen wurden. Aber um den Memeljtrom nach Samogitien zu 

kreuzen, „stieg man auf die Schiffe, von denen 610 bereit waren. Die Schiffer 

hatten jchwere Arbeit von Mittag bi8 zur Vesperzeit, un mehr als 30000 Mtenjchen 
überzufegen und zu fchwemmen“. Die erjte Brüce über den Memeljtwom in 

Preußen wurde vier Jahrhunderte jpäter angelegt (die Schiffbrüce bei Tilfit 
1767), die einzige fefte Brücfe fogar noch ein Jahrhundert darauf (1872/75) 

für die Eifenbahnlinie Memel—Snfterburg bei Tilfit, nachdem jchon vorher (1859 
bi8 62) bei Grodno und Komwno weitgefpannte Brücken hergeitellt waren. Auch 

bei Thorn, dem Brennpunkte eines lebhaften Yand- und Wafjerverfehrs, beitand 
zur Ordenszeit bloß eine Fähre; noch 1457 wurde das Privileg neu beftätigt, 
wonach fremde" Kaufleute nur auf diefer Fähre über die Weichjel jegen durften. 

Die 1877 abgebrannte hölzerne Brüce foll um das Fahr 1500 gebaut worden 
jein, aljo nachdem die Deutjchherren Wejtpreußen verloren hatten.
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3. Wafferwirthichaftlicde VBerhältniffe in Prenfen vom 
15. bis zum 18. Jahrhundert. 

Die unter der polnischen Herrfchaft noch längere Zeit ziemlich jelbftändig 
gebliebenen wejtpreußifchen Städte, namentlich Danzig und Elbing, mußten zur 
Aufrechterhaltung ihres Handels Wafferbauten unternehmen. Schon im 14. und 

15. Jahrhundert hatte fich nämlich die Nogat allmählich zu einem Hauptarme 

auszubilden begonnen, welcher der Getheilten Weichfel mehr und mehr Wafjer 

entzog. su unteren Laufe floß die Nogat bis dahin durch die jegige Elbinger 

Niederung nach dev Mindungftvecte des Elbingflufjes. Trog aller Bemühungen 

der Elbinger, es zu verhindern, erfolgte im legten Viertel des 15. Jahrhunderts 
em Durchbruch nach dem Bette eines kürzeren Nlebenarmes, der dem Strome 

jeine jegige Lage gab. Um wenigftens nunmehr den Elbingfluß gegen völlige 
VBerjandung zu jehügen, wurde 1483 der alte Vtogatlauf abgejperrt und unter Be- 
nugung vorhandener Wafjerläufe der Kraffohlfanal zur Verbindung mit dem 

neuen Bette angelegt. Diejes vertiefte fich jchnell, weshalb das verjtärkte Ge- 

fälle immer weiter jtromauf rückte und evnftliche Schwierigkeiten an der Strom: 
theilung hervorrief, wo man jeit 1525 mit verschiedenen Bauten der Nogat mehr 
Wafjer zuzuführen verjuchte. Dem widerftrebten die Danziger; und die Anz 

wohner der Nogat erfuhren bald, daß der vermehrte Zufluß in dem engen 
Hochwafjerbett nur mit großen Gefahren weiter geleitet werden fonnte. Dieje 

widerftreitenden ntereffen gaben zu zahlreichen Bauten in Nähe der Montauer 

Spige während des 16. bis 18. Jahrhunderts Veranlaffung, die zumeift feinen 
Beitand hatten und nichts daran änderten, daß die Nogat jeit dem 16. Jahr: 
hundert den größeren Theil dev Abflußmenge erhielt. 

Bon anderen wafjerbaulichen Anlagen aus der Zeit der polnischen Herr 
jehaft fei die im 16. Jahrhundert erfolgte Ableitung der Trinfe aus der Djja 

zue Wafjerverforgung der Stadt Graudenz und zum Mühlenbetrieb erwähnt, die 

dem Frauenburger Domberın Kopernifus zugefchrieben wird, um dejjen Lands- 

mannfchaft fich Deutiche und Bolen ftreiten. Die Eimdeichung der Weichjel- 

niederungen bis aufwärts nach Thorn fam allmählich zum Abjchluß. Fir die 
Schiffahrt und Flößerei auf der Weichfel erwies fich die 1537 erfolgte Auf 
hebung dev TIhorner „Niederlage" (Zwang für fremde Kaufleute, ihre Waaren 

auf dem dortigen Markt auszulegen) von Vortheil. Dagegen machte das an die 
Stadt Thorn verliehene polnische Privileg zur Anlage einer Schneide- md 
Stampfmühle nebjt Kupferhanmer bei Leibitjch 1527 der Drewenzichiffahrt 

ein Ende. 
Sm Herzogthume Preußen wurde um die Mitte des 16. Jahrhunderts 

zum  befjeren Betriebe der Angerburger Schloßmühle und zur Sicherung des 

Schlofjes eine Hebung des Wafferjpiegels dev Mauerjeegruppe. vorgenommen, 

die ein Ueberlaufen des angeftauten Wafjer nach den Spirdingjee zur Folge 
hatte; indeffen kann die Verbindung der Seen auf dem Wege über den Wonzz- 

jee und das Wenjöwer Fließ mu jehe unvollfonmen gewejen jein. Das auf 

die Förderung des Königsberger Handels gerichtete Bejtreben der preußifchen 

Regierung führte 1613/16 zur Begradigung des vielgewundenen Laufes der Gilge
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von Sföpen bis Lappienen. Bald darauf (1618/20) erfolgte dev Abjchluß der 

Schalteif, eines ehemaligen Mündungsarmes des Memelftroms, der die Linfs- 

jeitige Gilgeniederung durchzieht. Während bis dahin nur an wenigen Stellen 
der großen Niederungen im Mindungsbecen des Memeljtromes Fleine Deiche 
zum Schuße vereinzelter Anfiedlungen vorhanden waren, entjtanden jeitdem zu- 
fammenhängende Deichanlagen, bei deren Heritellung die Fleinerven Mindungs- 
arme abgejperrt wurden, bis in der Mitte des 18. Jahrhunderts nur noch der 
Nupftrom und die Gilge übrig blieben. Das zwifchen ihnen gelegene innere 
Delta und (jchon früher) die Linfuhnen—Sedenburger Niederung waren nums 
mehr gegen das Binmenhochwafjer in Deichjchug gebracht; gegen den Niückitau 
aus dem Haffe wurden fie exit jpäter, das innere Delta jogar ext fürzlich dur) 
Anlage eines Haffjtaudeiches (1894/95) gejcehüßt. Inzwifchen hatte der Große 
Kurfürit den zur Oxdenszeit gemachten DBerfuch zur Herftellung eines Kanals 

längs der Hafffüfte von der Deime zur Gilge wieder aufgenommen; unter jeinem 

Nachfolger fam 1689/97 dieje Verbindung durch den Bau des Großen und 
Kleinen Friedrichsgrabens zur Ausführung. Der Große Friedrichsgraben hat 
jeitvem zwei Jahrhunderte lang feine Zwectmäßigfeit bewährt. Der Kleine 
Sriedrichsgraben ift dagegen durch den 1833/35 erfolgten Bau des Serfenburger 
Kanals als Wafferftraße entbehrlich gemacht und 1890 von der Gilge hoch- 
wajjerfrei abgejperrt worden. 

Sriedrich Wilhelm I. wandte feine landesväterliche Fürforge, wie in den 

iibrigen Provinzen, jo auch in Oftpreußen hauptjächlich den Meliorationen zu. 
shm verdankt die mit dem Biffafanale (1726) trocfengelegte Trakehner Wildniß 
ihre jegige Blüthe. Zur Berbefferung der Vorfluth des unteren Initerthales 

gab ev den PBregelftrome durch Verlegung des Zufammenflufjes der Angerapp 
und der nfter einen neuen Lauf (1724). An zahlreichen Stellen wurden Sümpfe 
entwäfjert, Wiejen angelegt, Dedland urbar gemacht und mit toloniften befiedelt. 
Auch in der Umgebung des Mauerjees machte die fortichreitende Kultur eine 

Senfung des früher angehobenen Wafjerpiegels nothwendig, die bei Verlegung 
der Angerburger Mühle in die Nähe des Mosdzehner Sees (1724) durch den 
Bau des Mühlenfanals begünftigt wurde. Friedrich der Große, der die Arbeiten 
jeines Vaters troß aller Kriege fräftig weiter führte und durch den Bau von 
Wafjerftragen ergänzte, fügte dort 1764/66 einen jegt theilweife als Schiffahrt- 

weg dienenden Flößfanal Hinzu, machte auch den übrigen Lauf dev Angerapp 

flößbar und evrichtete zwifchen dem Mauer-, Spivding- und Nieder See durch) 

den Bau mehrerer Eleinev Kanäle eine Schiffahrtverbindung: die Mafurifchen 

Wafjerftvagen. Auch der Broszaitfcher Kanal, der einen Theil des Goldaphoch- 

wajjers mit Umgehung werthvoller Wiejfengründe auf fürzerem Wege in die 
Angerapp leiten follte, jtammt aus jenen Jahren. 

Der jpäteren Regierungszeit Friedrichs des Großen und feinen Nachfolgern 
fiel biS zu den napoleonifchen Kriegen vornehmlich die Aufgabe zu, in den 
wiedergewonnenen weftpreußifchen und den neu erworbenen polnischen Landes- 

teilen bejjere Zuftände für die Bodenkultur und den Verkehr herzuftellen. 
Gleich nach dev erften Theilung Polens wurde 1773/74 der Bromberger Kanal 
zur Verbindung von Nege und Brabhe (alfo Oder und Weiche) gebaut und das
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trocken gelegte Bruchgelände bejiedelt, ebenfo die Grünfließniederung an der 

linten, die Umgegend des Wjerzuofees an der vechten Seite der Weichfelftrece 
Thorn— Brahemündung, in deren Vliederung 1779 der Langenau— Otteraner 

Deich zur Ausführung fam. Die Befignahme von Neus-Dftpreußen vief 1797 
den Plan hervor, die großen Seen Mafurens durch die 1806 beendigte, aber 

wieder verfallene Schiffbarmachung des Biljek über den arew mit der Weichjel 
in Verbindung zu bringen. Hier wie an vielen anderen Orten gingen mit der 

Näumung des Vorfluthwafjerlaufs Arbeiten zur Entfumpfung von Brüchern durch 

Grabennege Hand in Hand. Die bereits 1789 geplante Schiffbarmachung der 

Drewenz fam nicht zur Ausführung. 

Gegen diefe Bauten in den neuen Provinzen wurde Oftpreußen nicht ver- 
nachläffigt. Um den Schiffsverkehr in der Deime zu erleichtern, bejeitigte man 
(1770) die Schleufen, jah fich dann aber zu umfangreichen Baggerungen genöthigt, 
bi3 schließlich (LS11) durch Aenderungen an der Abzweigung ein größerer Theil 
der Abflußmenge des ungetheilten PBregeljtromes in die Deime geleitet wurde. 
Für die Alle, deren Mindungftrecke beim Neubau der VBinnauer Mühlen 1766 eine 

Schiffichleufe erhalten hatte, erfolgten jeit 1796 Geldbewilligungen zur Schiffbar- 
machung bis aufwärts nach Schippenbeil und zur Verbefjerung der Flößbarfeit 

weiter oberhalb. Am Memelftrome und jenen Mimdungsarmen fanden ver- 
jchiedene Strombauten ftatt, namentlich in den Jahren 1778 bis 1806 zum 
befferen Geftaltung der Gilgeabzweigung; freilich hat exit die Wiederaufnahme 
der Arbeiten (1847/53) zum Ziele geführt. Die Verwirklichung des 1801 be 
arbeiteten allgemeinen Bauplanes für die preußifche Stredfe des Memelftromes, 

der 1802/03 auf die preußifch-ruffiiche Grenzitrecte iS Grodno ausgedehnt wurde, 
mußte nach den jcehweren Schickjalfchlägen von 1806/07 unterbleiben. 

4. Entwiclung der wafjerwirthichaftlichen VBerhältnifje 

in 19. Sahrhuudert. 

Bis in die dreißiger Jahre geftattete die Finanzlage des preußifchen 

Staates nicht, größere Aufwendungen für Meliorationen und Wafjerftvaen zu 

machen. Seit 1835 winden alljährlich bejtimmte, allerdings Inapp bemejjene 

Seldbeträge für den Ausbau der preußifchen Weichjel bewilligt, die 1840 eine 

nene Mündung bei Neufähr erhielt in Folge eines Durchbruches durch die 

Diinenkette. Diefe Verkinzung der Danziger Weichjel vergrößerte den Zufluß 

zu ihe in folchem Maße, daß die Elbinger Weichjel fchnell verjandete. Außer 

der Mlehnendorfer Schleufe an der Abzweigung des alten, nunmehr todten 

Miündungsarmes mußte daher als neue Schiffahrtverbindung mit dem Srifchen 

Haffe der Weichjel-Haff-Ranal angelegt werden (1845/50). Auch am Pregel- 

ftrome ließen fich jeit den vierziger Jahren die Arbeiten des planmäßigen Aus- 

baues jehnellex fördern. 1848/50 nahm man die bejjere Schiffbarmachung des 

Oberpregel und der Allejtrecte Schippenbeil— Friedland in Angriff, deren Gefälle 

und geringe Wafjermengen hierfür vecht ungünftig find. Bejjere Verhältniffe 

befigt die Alle in ihrer unterften, jeit den jechziger Fahren ausgebauten Strecke. 

Am Memelftrome und feinen Mindungsarmen begann der planmäßige Ausbau 

an den dringlichiten Stellen in Jahre 1840. ‘
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Nachdem Friedrich Wilhelm IV. 1841 den Auftrag ertheilt hatte, größere 
Landesmelivrationen in Vorfchlag zu bringen, famen auf den Staatsgütern, in 
den Staatsforften und mit Unterjtügung aus öffentlichen Fonds auch auf 
Privatbefigungen viele Ent- und Bewäfjerungsanlagen zu Stande, von denen 
hier mm diejenigen der Allenfteiner Kreisforporation, die Bewäfjerungsanlagen im 
Gebiete dev großen Seen Mafurens und im Sfallifcher Forftreviere, umfangreiche 

Entwäfferungsanlagen im mittleren und weitlichen Mafuren, die Entwäljerung 

des Parchanjebruches und die Bewäfjerungsanlagen in der Tucheler Heide er- 
wähnt werden mögen. Um die Unternehmungen an den Majurifchen Seen zu 

erleichtern, erwarb der Staat 1842 die Angerburger Wafjermiühle und bewirkte 
1845/56 einen durchgreifenden Umbau der verwahrloften Kanalitreden dev Nlaz- 
füifchen Wafferftraßen, jowie den Neubau des Yeglinner Kanals, der die Borfluth 
nach den Piffek bedeutend verbefjerte; einer größeren Senkung des Wajjerjpiegels 
wurde mittels Abjperrung des alten Abfluffes vorgebeugt (1862). u derjelben Zeit 

(1845/52) erfolgte die Anlage des Oberländifchen Kanals, der die Forjten und Oxt- 

fchaften des Oberlandes mit dem Draujenjee und Elbingflufje verbindet. Das 

bedeutendfte Werk jener Zeit ijt jedoch die Umgeftaltung der Nogatabzweigung, 
die von der Montauer Spite ftromabwärts nach PBieckel in den Weichjel-Vtogat- 
Kanal verlegt wurde (1853). Diefes mit umfangreichen Strom= und Deichbauten ver- 
bundene Unternehmen wurde angeregt durch die Anlage der feiten Eifenbahnbrücen 
bei Divfehau und Marienburg, um jedem der beiden Mündungsarme bejtimmte 
Waffermengen zuzuweijen. Seitdem ift die Getheilte Weichjel Hauptarm geworden. 

Im legten Jahrzehnte (1889/95) geichah noch ein weiterer Schritt zur 
Herftellung einer einheitlichen Mündungjtrecde der Weichjel durch Anlage des 

MWeichjeldurchitiches von Siedlersfähre bis zur Oftjee und Abjperrung der beiden 

bisherigen Mündungsarme, der Danziger und Elbinger Weichjel. Der im Ar: 

Ichluffe hievan bewirkte Ausbau des einheitlichen Sochwafjerbettes foll demnächit 
ftromaufwärts bis zur Abzweigung der Nogat weiter geführt werden. Die 
Schleufenanlagen bei Einlage am Iimfen Ufer des Durcchftiches vermitteln die 
Verbindung mit Danzig; die 1896/98 mit Schiffahrteinne verjehene Elbinger 
Weichfel ijt gleichfalls durch eine Schleufe zugänglich. Mit den jeit den fiebziger 
jahren bemwilligten großen Geldmitteln ift der planmäßige Ausbau der preußis, 
jchen Streden des Weichje- und Memelftomes erfolgreich gefördert worden. 
Die vom Weichjel- zum Oderftromgebiete gehende Wafjerjtraße hat durch die 
Anlage des Brahemünder Hafens ımd die Kanaliftrung der Unterbrahe (1877/79) 
eine erhebliche DVBerbejjerung erhalten, ebenfo die Verbindung zwijchen dem 
Memelitrome und dem Memeler Seehafen durch die Anlage des König-Wilhelms- 
Kanals (1863/73) und die bejjere Schiffbarmachung dev Minge. Das finanzielle 
Zufammenwirfen von Staat und Brovinz haben in den legten Jahrzehnten die 

Beitrebungen der Grundbefiger, ihre Ländereien auf genofjenfchaftlichem Wege 
durch Ent und Bewäfjerungsanlagen zu verbefjern, in hohem Maße gefördert, 
wie jich) aus den nachfolgenden Weberblict über den jegigen Zuftand und aus 
den Einzelbejchreibungen ergiebt. Auch hierin fteht die Gegenwart hinter der 
Vergangenheit nicht zuric. So zeigen die wafjerwirthichaftlichen Unternehmungen 
in den preußijchen Gebietstheilen einen ftetigen Fortjchritt.
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I. AXemelftromgebiet. 

1. Memeljtromgebiet in Nußland. 

(Vergl. Bd. IT ©. 16, 32, 47, 113, 116, Bd. III ©. 465.) 

Ueber die wajjerwirtbichaftlichen Verhältniffe im xuffischen Memeljtrom- 

gebiete liegen nur dürftige Angaben vor. Nach denfelben bilden Meltorationen 

durch offene Entwäfjerung des vielfach verjumpften Geländes oder gar durch) 

Dränagen jeltene Ausnahmen, da jowohl die Ackerwirthichaft, ‚alS auch die 

Wiejenkultur meiftens noch auf niedriger Stufe fteht. Troß dev bedeutenden 
Ausdehnung des Graslandes reicht in nafjfen Jahren die Heuernte oft nicht für 
den eigenen Bedarf aus, weil die verwäfjferten Wiefen dann kaum zugänglich) 
find und feine genügenden Erträge liefern. Weder am Hauptjtrome, noch an 

den Nebenflüffen haben Berbejjerungen im ntereffe der Landeskultur zur Er- 
leichterung der VBorfluth oder zur Wafferentnahme oder zur Sicherung der fer 

oder zum Schuße gegen Ueberfchwemmumngen jtattgefunden. DBielmehr find die 

Wafjerläufe faft durchweg völlig verwildert und ihre Viederungen dev Willkür 
de3 Hochwajjers preisgegeben. 

Unter diefen Umftänden bedarf es feiner näheren Begründung, daß die 
angeblich bis Nlowo-Swjerzen am Oberen Njemen reichende Schiffbarfeit des 

Hauptftromes in Wirklichkeit nicht vorhanden ift. Das kurz unterhalb gelegene 

Städtchen Stolpey war früher wohl ein bedeutender Umjchlagsplag fir den 
Uebergang der von Süden angefahrenen Güter in die nach Königsberg gehenden 
Kähne, die aber nur in den Monaten mit veichlicher Wafferntenge jo weit ftrom- 

aufwärts gelangen konnten. Seitdem Gijenbahnen aus Wolynien, dem Bolesje 

und Oftlitauen nach den Ojftfeehäfen führen, hat die Schiffahrt auf den oberen 
Strecken des Ntjemen ganz erheblich abgenommen und tft jegt ohne ernftliche Be- 
deutung. Dies gilt auch für die beiden Wafjeritraßen, die den Itjemen mit 

jeinen Nachbargebieten verbinden, den Oginskifanal und Auguftowsktfanal. 
Ebenfo wie der Hauptftrom und viele feiner Nebenflüffe dienen diefe Kanäle 
hauptjächlich noch für die Flößerei, die mit dem Aufbruche des Eijes beginnt 
und im Njemen während des ganzen Sommers bis zum Herbite anhält. Wirt- 
(ich, fchiffbar, obwohl auch nur in bejceheidenen Grenzen, ift der vujfiiche Memel- 

jtvom bloß von der Neichsgrenze aufwärts bis Kowno, von wo ab ein vegel- 

mäßiger Dampferverkehr (mit Anfchluß an die preußifche Dampferlinie) nach 

Surburg jtattfindet. 
Nach der amtlichen xufftiichen Statiftif find 1894 im Ganzen 670 000 t 

Güter, hiervon 622 000 t Hol, auf das Gewäfjerneg des jemen gelangt, und 

zwar nahezu die Hälfte aus den Uferortfchaften und Nebenflüffen oberhalb der 

Szearamündung, nicht ganz 6%/ aus der Sziara, fajt 39% aus den Ufer- 

ortichaften und Nebenflüffen der Wilja, der Eleine Nejt aus den mittleren und 

unteren Gebietstheifen. Im demfelben Jahre follen von Jurburg zu Thal (aljo 

über die deutjche Zollgrenze) 435 000 t Güter gegangen fein, hiervon 409 300 t 

Holz; danach wäre etwa ein Drittel des Wafferverfehrs in Nupland geblieben. 

ie im Bd. IV ©. 114 bemerkt, ift aber die ducchfchnittliche Ausfuhr auf dem 

Memelftrome bedeutend größer und hat 3.8. 1584/93 jährlich 672 000 t be-



.— 336 — 

tragen. Nun war allerdings auch nach der deutjchen Statiftit im Jahre 1894 

die Einfuhr aus Rußland auf dem Memelftrome erheblich geringer als jonft, 
wird aber doch auf 557 728 t angegeben, wonach anzunehmen ift, daß die ruf- 
fifche Angabe für die Ausfuhr bei Jurburg einen Fehler enthält und daß etwa 
33% des Wafferverfehrs über die NeichSgrenze gegangen fein mögen. Bein 
Floßverfehre der Szezara jtammten ungefähr 40 %/o aus dem PBrypetgebiete, be 
nusten alfo den Oginskifanal, dejjen Verkehr übrigens im Vergleiche mit 

unferen deutfchen Schiffahrtwegen, jelbjt mit den verfehrsarmen Oberländtjchen 
und Mafurischen Wafferftraßen, vecht bejcheiden erjcheint, aber immer noch den 

jehr geringen Verkehr des zum Weichjelgebiete führenden Auguftowsfiftanals 
übertrifft. Einige Angaben über vdiefe beiden xuffischen Kanäle und die an- 

fchließenden, theilweife fanalifirten Flußitrecfen der Szezara (beim Oginskfifanale) 
und der Gzarnasdangza (beim Auguftowsfifanale) find im Bd. II ©. 116/8 und 

im ‘Bd. III ©. 465/6 mitgetheilt. Der Windamsfifanal, der den Unteren 
Memelftrom durch die Dubija nut der furländiichen Windau verbinden jollte, 
ift nicht über die Anfangsarbeiten hinaus gelangt und als ausjichtslojes Unter- 
nehmen anzufehen (vergl. Bd. II ©. 38). 

Die an jenen Wafferftvaßen hergeftellten Bauten fünnen jcehon deshalb 

nicht zur Geltung kommen, weil der Mittlere Ajemen durch feine Stromfchnellen 

und Steinriffe der Schiffahrt jchwer zu überwindende und bei niedrigen Waffer- 

ftänden unüberwindliche Hindernifje entgegen feßt. Zur Verbefferung der Schiff- 
barkeit wurden mehrfach Bläne bearbeitet und an einigen Stellen jehwache Ver- 
fuche gemacht. Syedoch bejchränfen fich die Vorkehrungen hierfür in der Haupt- 
fache auf Räumung der Fahrrinne von Steinen und Senthölzern, Bezeichnung 

der Fahrrinne und Angabe der Wafjerjtände. Im nenefter Zeit find aucı 
Baggerarbeiten an der leßten, verhältnigmäßig beiten Strecfe des jenen von 
Komwno bis zur Neichsgrenze begonnen worden, haben aber bisher deren Be- 

nußbarfeit bei Niedrigwaffer noch wenig gefördert. 

2. Memelftromgebiet in Brenfen. 

(Bergl. Bd. IT ©. 62, 68, 82, 196, 235, 242, 258, 258). 

a) Meltivrationen. Eindeichungen. 

sn dem Fleinen, oberhalb der Juramündung nach dem Unteren Memel- 

jtrome entwäfjernden preußtichen Gebietstheile find Feine umfangreichen Melio- 

vationen zur Ausführung gelangt. Die Domänen und mehrere größere Güter 
im preußifchen Szeszuppegebiete haben planmäßige Dränagen erhalten, wogegen 
die bäuerlichen Befiger einftweilen noch meistens die bei der flachen Lage und 
undurchläfftigen Bodenbejchaffenheit des dränagebedürftigen Ackerlandes recht 
hohen Anlagekoiten jchenen. Jmmerhin find jeit 1895 im unteren Szeszuppe- 

gebiete drei Dränagegenofjenfchaften errichtet worden. Auch im Mindungsgebiete 
de3 Memelitromes haben Dränagen vorläufig noch wenig Verbreitung gefunden; 
fertig geftellt oder in Ausführung begriffen find die Anlagen von fieben Dränage- 

genofjenfchaften. Für die ausgedehnten Niederungen kommen folche felbitver- 
verjtändlich, nicht in Betracht.
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Mit der DVerwerthung der großen Moosbrücher ift man an mehreren 
Stellen erfolgreich vorgegangen, und die Grünlandsmoore haben vielfach durch 
Entwäfjerung und zwechmäßige Kultur an Ertragswerth gewonnen. Bon Eleineren 

Melivrationen abgejehen, für welche im preußifchen Memelftrongebiete fechs 

Entwäfjerungsgenoffenfehaften beftehen, find innerhalb des Mindungsgebietes be- 
deutende Anlagen zur Entwäfjferung der eingedeichten Ländereien mit 14 Schöpf- 

werfen hergejtellt worden, und zwar für die Niederung am linken Ufer der Gilge 
durch den Linfuhnen—Secdenburger Entwäfjerungsverband (221,8 qkm) nebjt den 
nur 9,9 qkm umfafjenden Rojenwalder Verbande, jowie für den 190,5 qkm 
großen weftlichen Theil des inneren Memeldeltas zwifchen Gilge und Rußftrom 
bi zum Haffitaudeiche durch den Haffdeichverband. Die offenfichtlichen Wor- 
theile, die der Schuß gegen den Nückjtau des Kurifchen Haffes auch für die oft 

überfchwenmten und andauernd verfumpften Ländereien dev Nemonienniederung 

bringen würde, haben zu dem Plane Anlaß gegeben, oberhalb der Einmündung 
de8 Sechenburger Kanals den Nemonienftrom durch Herftellung eines Haffftau- 

deiches abzufperren, der nur 3,6 km lang zu jein braucht, aber neben dev Aus- 

laßfchleufe eine Schiffichleufe erhalten müßte. Die Durchführung des Höhen- 
wajjers und die Bejeitigung des Binnenwafjers mit Schöpfwerfen wäre dan. 
durch bejondere Entwäfljerungsverbände zu bewirken. 

Wie bereits auf S. 201 bemerkt, find von der 1183,9 qkm großen Fläche 
des natürlichen HeberjchwemmungsgebietS an der preußifchen Strecke des Memel- 
ftomes 551,3 qkm mit Deichen vollftändig bochwafjerfret oder doch wenigitens 

gegen Meberjtrömung gejchüßt. Stervon entfallen 471,7 qkm auf die Schon genannten 
Niederungen zu beiden Seiten der Gilge. Die Deiche der Linfuhnen—Serfen- 
burger Niederung (244,7 qkm) beginnen unterhalb Tilfit am Iinfen Ufer des 
Memelftromes und ziehen an der Gilge entlang bis Seckenburg, hievauf am 

Kleinen Friedrichsgraben weiter bis Petricten zum Schuge gegen den Haffitau. 
Die Deiche des Memeldeltas ziehen von der Theilungjpige bei Kallwen an der 
Gilge und am Nußjtrome abwärts bis in die Nähe des Haffes, wo der neuer- 
dings angelegte Haffftaudeich beide Strecken in 5 bi8 7 kın Abjtand von dev Ktitjte mit 
einander verbindet (227,0 qkm). Dagegen liegen innerhalb des Mindungsgebietes 
vechts vom Memel- und Nußftrome nur einzelne kurze Deichjtücde, die bloß ört- 

lichen Bedürfniffen genügen. Bejonders gilt dies von der ausgedehnten Blajch- 
fenev Wiefenniederung gegenüber Tilfit, die gegen Kleinere Hochfluthen durch) 

eine hohe Uferrehne am oberen Theile gejchügt, aber von den befruchtenden 
Hochfluthen des Frühjahrs Häufig unter Wafjer gejegt wird, ebenjo wie die 
weiter ftromaufiwärts gelegenen Fleineren Viederungen. 

b) Strombauten. Wafjerftragen. 

Einen wefentlich anderen Anbliet als im xufftichen Gebiete gewährt der 

Memelftrom, nachdem ex die Neichsgrenze überjchritten hat. m der preußifchen 

Strecke ift dircch planmäßigen Ausbau allenthalben ein einheitliches Mittehwafjer- 

bett von genügender Tiefe für den Schiffsverkehr gefchaffen worden; eine Strom- 

fpaltung kommt hier nur noch einmal im Außftrome bei der Snjel Naggeningfen 

vor. Der Ausbau ift faft ausfchließlich mit Buhnen und Deckwerfen erfolgt. 

; 22
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Die Breiten, auf die das Strombett dabei eingefchräntt wurde, betragen in 

Mittelwafjerhöhe auf der Strecke von der Neichsgrenze bis zur Juramündung 

170 m, von hier abwärts bi8 zur exften Stromtheilung 185 m. Unter Hinweis 

auf ©. 203 jei noch kurz erwähnt, daß auf dem ungetheilten Stvome große 
furifche Neifefähne mit 37 bis 38 m Länge und 7,5 m Breite, die bei voller Ladung 
von 225 t etwa 1,9 m tief gehen, während des größten Theiles der Schiffahrt- 

zeit unbehindert fahren fünnen und mw in wenigen Wochen fich mit halber 
oder noch geringerer Ladung begnügen müffen. Etwas ungünftiger liegen die 
Berhältniffe im Außftrome und namentlich in der Gilge, deren planmäßiger 

Ausbau noch nicht ganz durchgeführt ift (vergl. ©. 203); neuerdings wird auch) 
die oberfte Strecke des preußifchen Memelftvomes durch das Vorjchieben großer 
Sandmaffen aus der verwilderten ruffifchen Strece beläftigt. 

Schon in früherer Zeit hatte man verfucht, eine günftigere Gejtaltung des 
Stromlaufes herbeizuführen; namentlich waren an der Theilung des Stromes 
in die beiden Hauptarme vielfach Bauten ausgeführt worden (vergl. ©. 333). 
Ein einheitlicher und planmäßiger Ausbau des ganzen Stwomes auf preußifchem 
Gebiete wurde jedoch exft jeit dem Jahre 1840 in Angriff genommen. Dabei 
(ajjen fich infofern zwei Abfehnitte unterfcheiden, als bi8 zur Mitte der fiebziger 
Fahre mur die dringendften Arbeiten zur DVerbefferung der Wafjeritraße zur 

Ausführung kamen, jeit diefer Zeit aber der völlig planmäßige Ausbau des 
Stromes. Die Länge der Wafferftraße beträgt von der Neichsgrenze bis zur 
Gilgeabzweigung bei Kallwen 63,6 km, von da bis zur Mindung des Atmath- 
ftromes 47,6 km; die nach Memel führende Wafjerjtraße für den Floßverfehr 
zweigt an der 3 km oberhalb befindlichen Mingemündung nordwärts ab. 

Bei den preußischen Nebenflüffen des Memelitromes find eigentliche Fluß: 
bauten nur in der Miündungjtrecte dev Minge, welche die Verbindung zwijchen 
dem Atmathiteome und dem König-Wilhelms-Kanale heritellt, ausgeführt worden; 
e3 handelt fich dabei um die Anlage einiger Durchitiche und weniger Buhnen- 
gruppen, da die auf 18,5 km verfürzte Strecke bei gewöhnlichen Wafjerjtänden 
faft gefällelos und in der Hauptfache von Natır jchiffbar tit. Der 1863/65 
von Lanfuppen bis zur Drawöhne gebaute und 1873 bis zum Holzhafen bei 
Schmelz unweit Memel auf im Ganzen 23,9 km verlängerte KRönig-Wilhelm3- 

Kanal hat den Zweck, leicht gebaute Fahrzeuge und namentlich die Flöße ohne 
Berührung des Haffes aus dem nördlichen Miündungsarne des Memeljtromes 
nach den.Hoßlagerplägen jener Seehafenftadt gelangen zu laffen. Die ganze 

Strecde fteht mit dem Haffe bei Schmelz und Drawöhnen in offener Verbindung, 
regelt daher ihren Wafjerftand nach dem diejes großen Küftenfees. Da aber 

die Minge öfters bedeutend anjchwillt, war e8 erforderlich, zur Verhütung von 
nachtheiligen Durchitrömungen des Kanals und zur Aufrechterhaltung des Ber- 
fehrs während des Flußhochwajjers bei Lanfuppen eine Schifffchleufe anzu= 
legen, die zur Aufnahme von Flößen eine 157 m lange, 25 m breite Kammer 
und 11,0 m Thormeite bejigt. Der größte Tiefgang tt für Fahrzeuge jeder Art 
auf 1,25 m feitgejeßt. 

Sn ähnlicher Weife bewirkt der Große Friedrichsgraben eine auch bei 
ftirmifchem Wetter benugbare Verbindung von der Gilge nach der Deime und
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weiterhin nach der Seehafenftadt Königsberg. Die Gilge hat auf größeren 
Strecken einen künftlich hergeftellten Lauf (vergl. ©. 331/2). Wie in den BVor- 

bemerfungen mitgetheilt it, fam nach verjchiedenen gejcheiterten VBerfuchen 

1689/97 eine Schiffahrtverbindung von der Gilge bei Sectenburg zum Nemonien- 
jtrome bei Betricken (Kleiner Friedrichsgraben) und vom Nemonienftrome nad) 
der Deine bei Labiau (Großer Friedrichsgraben) zu Stande. Da der Kleine 

Friedrichsgraben das Hochwafjer in die Limfsjeitige Gilgeniederung führte, wurde 
ex 1833/35 durch den jogenannten Secenburger Kanal erjegt und an jeiner 

Abzweigung hochwafjerfrei abgefperrt. Bon Seekenburg bi3 Marienbruch bildet 
diejev Kanal eine Begradigung des Gilgebettes, von da ab eine fünftliche Ver- 
bindung, die jegt aber auch zur Abführung des Hochmwafjers aus dem Memel- 
ftrome dient. Bis zum Nemonienjtrome beträgt die Länge der Wafferftraße von 
der Gilgeabzweigung43,2km, andererfeit vonder Abzweigung des Großen Friedrichs- 
grabens aus der Deime 19,0 km. Um dem neuerdings erweiterten, jehleufen- 
freien Kanal diejelbe Tiefe zu geben, die in der Deime beveit3 vorhanden ift, 

joll er demnächjt um durchfchnittlich 0,3 m an zahlreichen zu flachen Stellen ver- 
tieft werden. 

Außer den bereits genannten größeren Wafjerftraßen, deren Länge zu: 
jammen 215,8 km beträgt, find imnerhalb des preußischen Memeljtwomgebiets 
noch jchiffbar die unterften Strecten der Szeszuppe, Jura, Säge, Sziesze, Gilge 
und des Nemonienftromes, dejjen Seitengewäfjer gleichfalls mit größeren Fahr- 
zeugen befahren werden, und zwar die Yaufne bis Yodgallen und die Timber 

bis Piplin, wodurch die Gejammtlänge der Wafjeritragen auf rd. 270 km ge- 
bracht wird. Kleine Kähne fahren auf fajt allen Wafferläufen des Memelveltas 
und der Nemonienniederung; ja Ddiefe vermitteln während der frojtfreien Zeit 
vornehmlich den Verkehr auf dem Wafjerwege und im Winter auf der Eisbahı; 

eine Verfehrsnoth entjteht zur Zeit des Schaftarp, wen das Eis weder hält, 

noch bricht. Ferner wird auf der Jura von Rußland aus und auf der umteren 

Szeszuppe von den fisfalifchen Forften des Jurabecens aus ziemlich viel Hol 

geflößt. 
Wie auf ©. 303 angegeben, vergehen im Durchjchnitt vom Beginne des 

Srumdeistreibens bis zum Ende des Eisganges am Unteren Memelftrome 
125 bi8 130 Tage. Die Schiffahrt hört aber jchon etwas vorher auf und fängt exit 
nachher wieder an, wenn das Frühjahrshochwaffer abzufallen beginnt, bejchräntt 
fich alfo gewöhnlich auf die fiebenmonatliche Zeit von Mitte April bis Mitte 
November. An Häfen, die während diejer Zeit den Schiffen ficheve Unterkunft 
gewähren, find 7 vorhanden, nämlich bei Schmalleningfen, Trappönen, Nagnit, 

Kloten je 1 und bei Tilfit 2 fisfalifche Häfen (ein dritter befindet fich im Bau), 

außerdem bei derjelben Stadt je 1 Privathafen für Schiffe und für Floßholz. 

m Sommer findet der Schiffsverkehr bei längerer Trockenheit zuweilen in der 

Wafferftraße durch die Gilge und den Großen Friedrichsgraben nach Königsberg 

hier und da Schwierigkeiten, wie oben bereit erwähnt wurde. Wegen des 

schlechten Zuftandes der vuffiichen Steomftreefe und wegen der Zollwerhältnifje 

kann fich oberhalb von Tilfit feine fo lebhafte Schiffahrt entwickeln, wie fie den 

günftigen Bedingungen des wafjerreichen Stromes entjprechen würde. Große 

22* 
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Bedeutung befigt aber der Floßverfehr, der theilweife an den Schneidewerfen 

bei Tilfit und anderen Orten des Memelftwomgebietes endigt, theilweife durch den 
König-Wilhelms-Kanal nach Memel oder durch den Großen Friedrichsgraben 

nach) Königsberg geht. Sm den Fahren 1892/96 find durchjchnittlich bei 
Schmalleningten 958 Schiffe mit 6412 t Ladung zu Berg nach Rußland ge- 
fahren, fowie 1060 Schiffe mit 85 100 t Ladung und 644 374 t Floßholz von 
dort zu Thal gekommen, im Ganzen alfo 735 886 t durchgegangen. Dieje 
Durchfchnittszahl entipricht fait genau dev Ein» und Ausfuhr des Jahres 1895 
(735 304 t), für welches von Sympher die Filometriiche DVerfehrsmenge im 

Memelftromgebiete auf 112 221 000 Tonnenkilometer ermittelt worden tft. Sier- 

von entfallen auf die Linie Schmalleningten —Memel vd. 85,6, auf die Xinie 
Gilgeabzweigung— Labiau rd. 23,1 und auf das Kurifche Haff vd. 3,5 Mill. tkın. 

Die hauptjächlich aus Holz beftehende Gütermenge hat nach diefer Ermittlung 

1895 auf der Strede von Tilftt bis zur Gilgeabzweigung 630 000 t, von da 

bis nach Memel durchehnittlich 392 000 t und bis nach Labiau durchichmittlich 
367 000 t betragen. 

c) Zuftand des Hochwafferbettes. 

Für die Sicherung des Befigftandes der Uferanlieger und der Nliederungen, 
die früher ftetS von Stromverlegungen bedroht waren, jowie für die Vorfluth- 
verhältnifje und die regelmäßige Abführung der Eisgänge hat fich der Ausbau 
eines einheitlichen Strombettes jehr vortheilhaft erwiejen. Dieje Vortheile Fünnten 
noch mehr zue Geltung fommen, wenn auch das Hochwafjerbett an einigen 
Stellen planmäßig ausgebaut würde. inftweilen wirken noch die jtrecfenweife zu 
hoch aufgelandeten Uferrehnen nachtheilig auf den Verlauf des Hochwafjers ein, 

bejfonders ober- ‚und unterhalb der Szeszuppemündung und an dev WBlajchkener - 

Viederung, wo fie Spaltungen der Hochwafjerftrömung verurfachen. Ferner er- 
werfen ich für den Verlauf der Eisgänge nachteilig die jcharf eingezogenen 
VBerengungen des Hochwafjerbettes bei Karzewiichfen und Schilleningfen am Ruß- 
ftrome, wo außerdem das Bett mit Steinriffen durchzogen tft, die feine DBer- 
tiefung verhindern, fowie bei Nautenburg an der Gilge. usbejondere entiteht 
hierdurch oberhalb Karzewifchken ein Stau, der bis weit über die Kallwener 

Stromtheilung hinaus reicht und den Eisgang öfters in die zu jener Abführung 
wenig geeignete Gilge ablenkt. Die Bedenken, die einer Abjperrung der Gilge 
und des oberhalb Schilleningfen abzweigenden, eine Seitenftrömung des Hoch- 

wafjers aufnehmenden Yeithethales entgegen stehen, find im Bd. II ©. 218/9 
erwähnt, ferner die Einwirkung der Eisverhältniffe des Kurifchen Haffes auf 

den Verlauf des Hochwafjers und Eisganges auf S. 313 und im Bd. II ©. 223. 
Die bei Tilfit über den Memelftrom führende fefte Brücke übt hierauf feine ungünftige 
Wirkung aus; dagegen hat die Brücke bei Sköpen über die Gilge wegen ihrer 
engen Pfetlerjtellung mehrfach Eisverfegungen veranlagt, namentlich vor Anlage 
des vechtjeitigen Leitdammes oberhalb der Brücke. 

Weit ungünftiger liegen die Verhältniffe für die Niederungen an der 
preußifchen Strecte des Yurafluffes und feinen öftlichen Seitenthälchen. Dieje 

leiden oft Voth bei zu lange anhaltendem Frühjahrs- und fommerlichem Hocd)-
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wajjer, das durch die Miimdungen der Nebenbäche und durch Yiteken in den 
Uferrehnen auf die tief liegenden Wiefen tritt, noch bevor das Flußbett bordvoll 

gefüllt ift. Da die bäuerlichen Beliger vorzugsweile auf Viehwirthichaft und 
Nugung diefer Wiefenflächen angewiejen find, haben die armen Gemeinden von 

jeher Klagen erhoben über Befchädigung der Heuernte, Verfandung und DVer- 

wäfjerung des Sraslandes, Abjchwenmmmg und Abbruch der Ufer. Einige unbe- 
deutende, faum al3 Emdeichungen zu bezeichnende Verwallungen gewähren nur 

Kleinen Flächen Schuß und ändern an den vorhandenen Mißftänden im großen 
Ganzen ebenfo wenig wie die vereinzelt ausgeführten Uferficherungen. Auch im 
Mingethale beitehen ähnliche Verhältniffe, weil das von oben fehnell in beträcht- 

licher Höhe herab Fommende Hocwafjer nach unten wegen des Mangels an 

Gefälle nur jehr langjam abfließen kann. Solcher Mangel an VBorfluth herufeht 
ferner in einigen Thetlen der Blajchfener Niederung, weil die von den Höhen- 
(andbächen nach ftarfen Negengüffen und bei der Schneejchmelze zugeführten 

Wafjermafjen in der als Hauptvorfluther dienenden Jäge nicht vajch genug ab- 
geleitet werden fünnen. 

III. regelftromgebiet. 

(Vergl. Bd. II ©. 270, 283, 298, 319, 331, 348, 350, 372, 394, 439, 509.) 

1. Meliorationen. Gindeichungen. 

Hehnlich wie im Nlachbargebiete dev Szeszuppe (veral. ©. 336) haben auch im 

Smitergebiete in den bäuerlichen Gemarfungen Dränagen bisher ziemlich wenig Ein- 

gang gefunden, mehr dagegen auf den Domänen, geößeren und mittleren Gütern. m 
dem zum Angerapp- und Allegebiete gehörigen Vorlande des Preußischen Land- 

rüctens, namentlich aber im Samlande find bereits auf ausgedehnten Ackerland- 
flächen mit jcehwerem Boden, der früher in nafjen Jahren die Bewirthichaftung 

jehr erfchwerte und jchlechte Ernten brachte, Dränagen hergejtellt, um befjere 
und fichere Erträge zu erzielen, jowie die Bejtellung zu erleichtern, die auf den 

dränirten Feldern im Frühjahre früher begonnen und im Herbite jpäter beendigt 

werden fann. Auch im Hügellande des PBreußifchen Landrücens gewinnen die 

Dränagen auf den einer folchen Mtelioration bedirftigen Böden neuerdings er- 
hebliche Verbreitung. Die Zahl der Dränagegenofjenfchaften hat während des 

legten Sahrzehntes bis auf 64 im ganzen Pregelftrongebiete zugenommen, 1o- 

von allein 11 dem jamländifchen Gebietstheile und 12 dem unteren Allegebiete 
angehören. 

Außer den mit den Dränagen verbundenen Vorfluthverbefjerungen find 
noch zahlreiche Entwäfferungsanlagen ausgeführt worden, die durch den Ausbau 
und die Begradigung von Wafjerläufen oder dich Herftellung von Gräben und 
fleinen Kanälen, mehrfach auch durch den Ankauf und die Bejeitigung ehemals 
nachtheilig wirfender Miühlenftaumerke, jowie an einigen Stellen durch Senkung 

oder Trockenlegung von Seen früher ımergiebige, verfumpfte oder verwällerte 

Wiefen und Ackerländereien befjer ertragsfähig oder völlig neu für die Kultım
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zugänglich gemacht haben. Theilweife geht bei diefen Anlagen mit der Vorfluth- 
verbefferung die Zuleitung und VBertheilung dungftoffreichen Wafjers durch Be- 
viefelung oder Weberjtauung Hand in Hand. Yın Ganzen beträgt die Zahl diejer 
Genofjenfchaften im Pregelftromgebiete 54, und zwar zeichnet fich befonders das 
Hügelland des Preußischen Landrücens durch viele genofjenfchaftlihe Meltora- 
tionen zur Gewimmung von Wiejenflächen aus. 

Die umfangreichiten Anlagen wurden von der 1843 errichteten Alleniteiner 
Kreistorporation hergeftellt, die 24,7 qkm Ländereien mitteld Trockenlegung oder 
Senfung von 12 Seen, Ent und Bewäfjerungsanlagen meliorirt, außerdem aber 
bei den durch Privatbeiiger ausgeführten Wiejenmelivrationen auf 16,7 qkm 

Fläche mitgewirkt hat. Bon den gleichfalls in großer Zahl vorhandenen nicht 
genofjenschaftlichen Meliorationen mögen hier noch kurze Erwähnung finden die 
Troctenlegung des Staszwinner Sees (7,5 qkm) und die Kruglinner Melioration 

(5,3 qkm) im Quellgebiete der Angerapp, die Stau: und Niejelwiejen im Forit- 
. veviere Sfallifchen (8,9 qkm) zwiichen Goldap und Angerapp, ferner die durch 

Friedrich Wilhelm I. veranlaßte Entfumpfung der ehemaligen Trakehner Wildniß, 

wodurch 26,7 qkm Ackerland, 10,5 qkm Wiefen und 4,1 qkm ftändige Weiden 
des Hauptgeftütes Trafehnen gewonnen worden find (vergl. ©. 332). 

Für die legtgenannte Anlage war eine Begradigung der Billa durch Her- 
ftellung des S km langen, beiderfeitS eingedeichten PBifjafanales erforderlic). 
Außer diefer Eimdeichung finden fich im Bregelitromgebiete nur wenige Deic)- 
anlagen von geringer Bedeutung: bei nfterburg an der Angevapp zum Schuße 
des niedrigen Stadttheiles; unterhalb Jufterburg beim Uebergange der Angerapp 
in den Oberpregel der Althöfiche Damım zum Schuge des Gutes Althof; einige 

kleine Berwallungen am Oberpregel und an der unteren Infter, die aber bei 
großem Hochwafjer überftrömt werden; ebenjolche Verwallungen in größerer Zahl. 
und Ausdehnung am Unterpregel von Kapfeim bis Königsberg, joweit die Niede- 

rung den jederzeit, auch im Sommer, eintretenden Sturmfluthen in erheblichem 
Maße unterworfen tft; jchließlich Die gegen gewöhnliches Hochwaffer ficheren 
Schub gewährenden Deiche der Königsberger Vorftadt Naffer Garten, des 
Kalgn— Spandiener Deichverbandes am Iinfen und des Lawster Pregelwiejen- 
verbandes am vechten Ufer des Pregelftromes unterhalb Königsberg. 

2. Strombanten. Wafjerjtraßen. 

Der Gedanke, die Angerapp als Wafjeritraße von den großen Seen Ma- 

jurens nach dem Pregel auszubauen, hatte 1764/66 bis zu gewiljem Grade 

Berwirklichung gefunden (vergl. ©. 332), indem gleichzeitig mit der Anlage eines 
Flößfanals in dev Anfangftreeke bei Angerburg auch neben den Miühlenwehren 
bei Darfehmen und Kiffehlen jolche Kanäle mit Floßfchleufen angelegt wurden, 
die aber längit wieder verfchwunden find, ebenjo die damals und jpäterhin 

ftellenweije angelegten Einjchränfungswerfe. Bis zu den achtziger Jahren fand 
auf der Angerapp Flößerei von lofen Hölern ftatt, die aber troß der zu ihrer 
Erleichterung vorgenommenen Näumungsarbeiten durch zahlreiche Steinriffe, Kies- 
und Sandbänfe jehr exfchwert wurde und nach Verbejjerung der Landverkehrs-
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wege vollftändig einging. Schiffbar ift mur die Anfangftrecte auf xd. 2,7 km 
Länge al3 Theil der Mafurifchen Wafjeritvagen (vergl. S. 332) und die 1,5 km 
lange Endjtrede von der nfterburger Straßenbrüce ab, wo die Wafjeritraße 
des Pregelftromes beginnt. 

Einjchließlich diefer Angerappftrecke beträgt die Länge der Binnenwajfer- 
ftraße des Pregelftvomes bis zur Allemindung bei Wehlau 56,6 km, bis zur 
Deimeabzweigung bei Tapiau 72,1 km, bis zur Steomjpaltung bei Spitfrug 
95,6 km und bis zur Wiedervereinigung des Alten und Neuen PVregel (in Ieb- 
terem gemejjen) am Kneiphofe unterhalb der Grünen Brüce in Königsberg 
118,9 km, wozu noch der 9,3 km lange Seefchiffahrtweg in der Miündungjtrecte 
de8 Unterpregel und jeine Fortfegung, der 33,1 kn lange Königsberger See- 
fanal im Frifchen Haffe bis Billau kommt. Ber Wehlau fchließt fich die von 
Kurken oberhalb des Lanster Sees auf 222 km Länge bis Friedland als flöß- 
bar und von da auf 53,8 km Länge bis zur Mimdung als jchiffbar geltende 
Wafjerjtrage der Alle an. Die bei Tapiau abzweigende Deime ift in ihrer 
ganzen 87,1 km betragenden Länge bis zum Kurifchen Haffe jchiffbar; bei Labiau 
(32,7 km unterhalb dev Abzweigung) führt ihr der Große Friedrichsgraben den 

Floßverfehr aus dem Memelftwomgebiete zu. Mit Einrechnung der Mitndung- 

ftrecfe des Unterpregel und des vd. 35,7 km langen Antheil® der Mafurifchen 
Wafjerftraßen von der NKullabrücke bis Angerburg haben demnach die jchiffbaren 
Wafjerftraßen des WPregelftwomgebietes vd. 255 km Gejammtlänge. 

Der lediglich auf die Speifung aus den Urfprungsflüffen und aus minder 

großen Seitengewäfjern angewiejene Oberpregel eignet fich wegen feiner im 
Sommer jehr geringen Abflußmenge und feines im Verhältniß hierzu ziemlich 
Itarfen Gefälles nicht gut für die Benußung als Waflerftraße und hat auch 

thatfächlich wenig Schiffsverkehr. Der Unterpregel, dejjen Abflußmenge durch 
die Alle bedeutend verstärkt und dejjen Gefälle gering tft, könnte fchon von 
Wehlau ab für den Verkehr großer Fahrzeuge benugt werden und dient von 

der Deimeabzweigung bis Königsberg für eine lebhafte Binnenfchiffahrt, ebenjo 
die Deime, namentlich oberhalb Labiau. Auf der Alle kann fich fein bedeutender 
Berfehr entwickeln, weil die Binnauer Schiffichleufe bei Wehlau zu Kleine Ab- 
mefjungen bejißt und nur von 28,3 m langen, 6 m breiten Kähnen durchfahren 
werden Fan. Oberhalb Allenburg bei Gr.-Wohnsdorf hört der Schiffsverfehr 
faft ganz auf; Flößerei findet in der Alle hauptfächlich im Oberlaufe vom 
Lansfer See bis Allenftein ftatt und dam wieder von Guttftadt ab, jedoch mur 
in geringem Maße. 

Nach der auf S. 340 erwähnten Sympher’fchen Ermittlung hat 1895 die 
Eilometrifche Verfehrsmenge im PVregelftromgebiete mit Einvechnung der Mafuri- 
chen Wafferftraßen 47 828 000 Tonnenfilometer betragen, wovon auf den Ober- 
pregel rd. 0,7, auf die Strecke Allemindung— Deimeabzweigung vd. 1,2, auf den 
übrigen Unterpregel bis Königsberg rd. 24,0, auf die Deime vd. 18,6, auf die 
Alle vd. 2,4 und auf die Mafurifchen Wafferftraßen xd. 0,9 Millionen tkm ent- 
fallen. Dabei ift die mittlere Gütermenge auf 11.000 t für den Oberpregel, 
76.000 t für die angrenzende und 544 000 t für die folgende Strecke des Unter- 
pregel, 503 000 t für die Deime, 42.000 t für die fehiffbare Alle, 7000 t für
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die flößbare obere Alle und 8500 t für die Mafurifchen Wafjerftraßen ange: 
nommen. Wie ein Vergleich mit den Angaben im Bd. II ©. 532 zeigt, war 
der Wafferverfehr im Jahre 1895 geringer al3 gewöhnlich ; beifpielsweife belief 
fich die Güterbewegung auf dem IUmterpregel nach und von Königsberg in den 

Sahren 1892/96 jährlich auf vd. 593 000 t, hiervon vd. 246 000 t Floßhol. 
Bon den genannten Wafjerftraßen hat der Unterpregel unterhalb Heiligen- 

walde in, Folge der Fräftigen Spülung beim ausgehenden Strome ohne fünft- 
liches Zuthun allenthalben ausreichende und jchon oberhalb Königsberg jehr be- 
deutende Tiefe (vergl. ©. 210). Weiter ftromanfwärts waren jeit 1817 einzelne 
Stellen mit Buhnen und Deekwerfen verjehen worden; jeit dem Anfange der 
vierziger Jahre ift durch planmäßigen Ausbau mit Einfchräntungswerfen und 
Baggerungen eine im Allgemeinen befriedigende Schiffbarfeit herbeigeführt, ob- 
gleich noch eine Neihe von Arbeiten nothwendig fein wird, um die angejtrebte 
Stepmrinnentiefe von 1,5 m bei mittlevem Niedrigwaffer auch auf ungünftigen 
Veberjchlägen dauernd zu erhalten. Im der anjchließenden Strecke des Ober- 
pregel, die gleichfalls jeit den vierziger Jahren mit Emfchränfungswerfen aus- 
gebaut und ftreefenmeife mit Fleinen Durchitichen begradigt it, fehlen an der 
dabei erzielten Stromrinnentiefe von 1m bei mittlerem Niedrigwafler auf den 
Stellen, wo die Stromrinne von der Hochwafjerjtrömung gefreuzt wird, manch: 
mal bis zu 0,4 m. 

Noch ungünftiger liegen die Verhältniffe in der oberen Strede des Ober: 

pregel, die bis 1886/87 durch den 1721 angelegten Mühlenjtau bei Gr.-Bubainen 
in zwei Theile getrennt war, deren Verbindung durch eine Fleine Schiffjchleufe 
mit 28,3 m nußbarer Länge und 6,3 m Thorweite bewirft wurde. Um jene 

Zeit, alfo im Anfange des 18. Jahrhunderts war das Steombett durch die Ab- 
(agerungen der Angerapp derart verjandet, daß es 1724 theilweife als Vor: 
futhkanal neu hergeftellt werden mußte (vergl. S. 332). Durch den Mühlenftau be- 
günftigt, wuchfen allmählich an beiden Ufern hohe und breite Nehnen auf, während die 
Sohle des Bettes von den abgelagerten Sandmaffen verflacht ward. Der 
1848/50 begonnene planmäßige Ausbau mit Einfchränfungswerfen, mit dem 
man eine Stromrimentiefe von 1,1 m bei mittlerem Niedrigwaffer herbeizuführen 
hoffte, hatte zwar eine beträchtliche Vertiefung der Sohle zur Folge, aber auch 
gleichzeitig eine Senfung des Wafjerfpiegels, wodurch der Gewinn theilweife 

wieder ausgeglichen und jenes Ziel nicht erreicht wurde, außerdem aber auch die 
Wafferhöhe über dem Unterdrempel der Bubainer Schiffichleufe jtetig abnahnı. 

Ein Umbau diefer Schleufe mit tieferer Lage des Drempel® wäre unerläßlic 

gewefen, wenn nicht fiir die VBerbejferung der Borfluth des Infterthales in den 
achtziger Jahren die Mühlenanlage vom Staate angefauft und der Stau be- 
feitigt worden wäre. nzwifchen ift eine Ausgleichung des Gefälles und eine 
Senfung des Oberwafjers erfolgt, die bei nfterburg mindeitens 0,5 m beträgt 

(vergl. Bd. II ©. 483/4). Um unter den veränderten Verhältnifjen eine den 
Bedürfnifjen der Schiffahrt und der Borfluth genügende Ninnentiefe von 0,8 bis 

0,9 m bei mittlerem Niedrigwafjer zu erzielen, hat man neuerdings mit der Um- 
aeftaltung des Stwombettes in eine für das Zufammenhalten dev Abflußmenge bei 
Eleinen Wafferjtänden günftigere Querjchnittsform begonnen,
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Die bisherige Normalbreite bei Mittelwaffer (vergl. S. 211) von 22,6 m 
bis Gr.-Bubainen und 24,5 m bis zur Grenze des Gumbinner Regierungsbezirts 

joll hierbei nicht vermindert werden. Im der unteren Strede des Oberpregel 

gilt al3 Sollbreite zwifchen den Buhnenföpfen das Maß von 32,0 m, im Unter- 
pregel bi zur Deimeabzweigung 50,0 m, von da bis Zimmau 47,0 m, von da 

bis zur Steomfpaltung bei Spißfing 56,5 m. Fir die Strombauten an der 

Deime wird oberhalb der Tapiauer Fluthbrücen die Sollbreite 43,0 m, im 

Uebrigen eine jolche von 47 bis 50 m feftgehalten, um bei mittleren Niedrig- 
wajfer 1,5 m Rinnentiefe zu fiheen. Daß es fich hierbei nicht um eine plan- 

mäßige Einjehränfung des Bettes handelt, ift im Bd. IT ©. 529/532 dargelegt, 

ebenfo die Vorgefchichte diefer Wafjerftvaße, die von der Mitte des 14. bi zum 

Ende des 18. Jahrhunderts bei Tapiau und Labiau mit Schifffchleufen (wahr: 

icheinlich Schleufenwehren mit geringem Gefälle) verjehen war. 

Am Ober und Mittellaufe der Alle Liegen von Alters her unterhalb des 
Uftrichjees, bei Reufjen, Allenftein, Guttjtadt und Heilsberg Mühlenftaue, die 

1804 zur DVerbefjerung der Flößbarfeit mit Floßfchleufen verjehen worden find. 

Seitdem hat der Staat für die Aufrechterhaltung des Flößereibetrieb durch Fleine 
Slußbauten und Räumungsarbeiten Sorge getragen; die Inftandhaltung der 

11,7 km langen Strecte Neufjen— Allenftein ift dem gleichnamigen Melivrations- 
verbande mit Gewähr einer Abfindungsfumme übertragen worden. Die 1796 

auf der 87,7 km langen Strecfe von Schippenbeil bis Wehlau begonnene Schiffbar- 

machung (vergl. ©. 333) mußte bald wieder unterbrochen werden; auch die 

1848/49 nochmal3 mit größeren Mitteln aufgenommenen Arbeiten vermochten in 
den Steomfchnellen der Strede von Schippenbeil bis Friedland feine aus: 
reichende Tiefe zu jchaffen. Bon Friedland bis Allenburg haben die Ein- 

fchränfungswerfe, die 26,4 m Breite für das fließende Wafjer frei lafjen, die 

flachiten Stellen der Rinne auf 0,5 bis 0,6 m bei Niedrigwafjer vertieft. Bon 
Allenburg bis Wehlau ift mit den 1866/67 ausgeführten Werfen, die an den 
mangelhaften Stellen das Bett auf 28,2 m einjchränfen, 1,2 bis 1,4 m Rimmen- 
tiefe bei mittlerem NVliedrigwafjer erreicht worden; im Nückjtaubereiche des 
Pinnauer Wehres nimmt die Tiefe allmählich auf 1,5 m zu. Als diefe Stauanlage 
1765/68 an Stelle eines verfallenen Wehres angelegt wurde, ütbernahm dev Bes 

figer die Verpflichtung, für die Möglichkeit des Schiffahrtbetriebes und ferner 

dafür zu forgen, daß feine fehädlichen Ueberfchwennmungen der vberliegenden 
Ländereien entjtehen; zum exftgenannten Zweck mußte er die auf ©. 343 erwähnte 

Schiffichleufe anlegen. 

3. Zuftand des Horchwajjerbettes. 

Im Anschluß an das Vorhergehende betrachten wir zunächjt die Verhält- 
niffe an der Alle. Aehnlich wie im Nückftaubereiche des Bubainev Wehres (vergl. 
©. 344) ift in dem des Pinnauer Wehres die ohnehin vorhandene Neigung 
de8 Fluffes, beim Uebergange aus gefällreicheren Strecten in gefällärmere bei den 
Ausuferungen hohe Nehmen auf beiden Ufern anzufchitten, erheblich verftärtt 

worden. An der unteren Alle haben diefe Nehmen allmählich eine folche Höhe
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erhalten, daß fie num noch bei jehr großen Anfchwellungen unter Waffe ge- 

vathen und dienen daher meift als Ackerland. Die in niedriger Lage ver- 

pliebenen Theile des Ihalgrundes bilden Fefjelförmige Wiejenflächen, deren Ent- 

wäfjerung eine Durchftechung der wallartigen Rehne flußabwärts nöthig gemacht 

hat. Gegen das aus den oberen Strecken der Alle kommende Hochwafjer ud 

in der unterften Strecke gegen den Nückftau des Pinnauer Wehres werden dieje 

Abzugsgräben durch Schleufen oder Kleine Staudämme nach dem Ablajjen des 

Frühjahrshochwaflers aus den Wiejentejfein abgefperrt. Ihre Frühjahrs- 
entwäfferung erfolgt in befriedigender Weife, da die Pinnauer Aktiengejellichaft 

verpflichtet ift, die Grumdjchleufe ihres Wehres in der evften Hälfte des Mai 

aljährlich 10 bis 14 Tage zu öffnen, welche Zeit erfahrungsgemäß für die 

Troekenlegung aller in Betracht Eommenden Ländereien genügt. Für die Paters- 

walder Wiefen, deren Beier berechtigt find, ein Abjenten des gejtauten Waijer: 
jpiegels auch nach ftarfen fommerlichen Niederfchlägen zu verlangen, unterhält 
jene Gefellffchaft ein Schöpfwerk, um nachtheilige Störungen ihres Mühlenbetriebs 

zu vermeiden. 
m Uebrigen fmd an der Alle Feine erheblichen Klagen wegen Ueber- 

Ichwenmungfchäden hervorgetreten. Nr an wenigen Stellen hat das Flußthal 
jolche Breite, daß beträchtliche Flächen bedroht werden könnten, und gerade an diejen 

Stellen jchwillt das Hochwajjer jelten jo hoch an, daß die Thaljohle überftrömt 
wird, oder läuft doch wieder vafch ab, ohne bedeutenden Schaden anzurichten, 
zumal die jommerlichen Hochfluthen gewöhnlich innerhalb des Flußbettes bleiben. 
Die Verwäfferung der tief liegenden Niederungen oberhalb Allenftein und Gutt- 
ftadt ift nicht durch die Hochwafjerverhältnifie bedingt (vergl. Bd. II ©. 445/6). 
BiS zu gewiffem Grade find einige Brückenanlagen, die bei ungewöhnlich großem 

Hochwaffer zu Stauungen und Stoctungen des Eisganges Anlaß gegeben haben, 
als Abflughinderniffe im Hochwafferbett anzufehen (vergl. Bd. 11 ©. 442/4). 
Grhebliche Nachtheile entftehen zuweilen beim rajchen Zufammenfließen des Hoch- 

wafjers im Frühjahr oder nach Starten jonmerlichen Negengüfjen an der Guber 

von Lamgarben bis oberhalb Leunenburg (vergl. Bd. II ©. 319 und 335). 
An der Angerapp, deren Hochwaflerverhältnifje jonft günftig find (vergl. 

Bd. 11 ©. 395/7), bejtehen an einigen Stellen wafjerwirthfchaftliche Mipftände, und 
zwar hauptfächlich unterhalb Angerburg und im Goldap-Angerappthale am Rande 

der Skallifcher Ebene. Auf der erftgenannten Thalftrecke leiden die Wiejen und 
Weiden durch zu hohen Grundwafjeritand und in Folge der oft eintretenden, 
lange anhaltenden Meberfchwenmungen; vdieje wirken bejonders nachtheilig, weil 
fie dem Graslande wenig Dungftoffe zuführen und oft zur Sommerszeit eintreten, 

wenn der Krautwuchs im Flußbett den Abflug am meiften verhindert. Dem mehrfach) 
erwogenen Plane eines regelmäßigen Ausbaues der Angerapp würde man angeblich 

nur näher treten können, fall$ dafür geforgt wird, daß die überfchüffigen Wajfer- 

mafjfen aus dem Mauerjee nicht durch plößliches Deffnen der Freifchügen bei 
Angerburg ftoßweife, fondern dem Anfteigen feines Wafferitandes entjprechend 
nad) und nach 'abgelafjen werden. Weit größere Werthe (etwa 27,6 qkm gute 
Wiefen und Weiden) fommen in der Niederung am weftlichen Rande der Sfal- 
lifchev Ebene in Betracht, wo öfters umfangreiche Ueberjchwennmungen fowohl
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im unteren Goldapthale, als auch im breiten Wiefengrunde an der Angerapp 

von der Goldapmindung bis Gr.-Sobroft durch die jchnell entjtehenden Hoch- 
fluthen dev Goldap verurfacht werden. Nachtheilig wirken nicht nur die fonmer- 
lichen Ausuferungen, jondern auch. die am vechtzeitigen Ablaufen durch die 

ungenügende Borfluth verhinderten Schmelzwafferfluthen. Wie auf ©. 332 
erwähnt, it jchon im 18. Jahrhundert der jeßt zur Bewäfferung der forft- 
fisfaltfchen Wiefen benugte Broszaitfcher Kanal bei Mitichullen aus der Goldap 

abgeleitet worden, um einen Theil des Hochwafjers in der Sehne des von den 
natürlichen Slußläufen gebildeten großen Bogens abzuführen, konnte aber jeinen 
Zweck nicht erfüllen, weil fein Querfchnitt zu Elein war und weil die unterhalb 
Broszaitjchen befindlichen Angerappichleifen bei Medunifchken die Vorfluth zu 
jehr behindern (vergl. Bd. Il ©. 284, 302, 402/4). 

I Thale der unteren Infter wird die gute Bejchaffenheit des Graslandes 
durch die ungünstigen Wafjerverhältniffe befonders oberhalb Kraupifchken und 

unterhalb Belleningfen beeinträchtigt. Oberhalb Kraupifchken Liegen die Nliede- 
vungswiejen tiefer al3 die aufgelandeten Uferrehnen und bejigen keine ausreichende 
Borfluth nach dem Fluffe, deifen Bett arg verfandet und verfrautet ift. Unter: 

halb Belleningfen wird das Gefälle der nfter durch den Angerappfchuttfegel 

bedeutend abgejchwächt und die äußert gefällarme Thalftrecfe den beim Nückftaue 
aus der Angerapp, zuweilen auch durch Nückftrömung des Angerapphochwaijers 

entjtehenden Meberjchwennmumngen preisgegeben. Sm Ganzen leiden 34 bis 35 qkm 

Viefen mehr oder weniger großen Mangel an Borfluth, namentlich nach vor- 
herigem Hochwajjer, dejjen Ablaufen zuweilen wochenlang verzögert wird, nicht 

jelten auch zur Sommerszeit. Offenbar find die Verhältniffe wejentlich dadurd) 

verjchlimmert worden, daß von jeher die Räumung des niterbettes vernach- 

läfftgt worden ift. Die Bejeitigung des Bubainer Mühlenftaues (vergl. S. 344) 

hat an den Zuftänden nichts zu ändern vermocht, da bisher feine Maßnahmen 
getroffen werden fonnten, die hierdurch bewirkte Verbefjerung der Vorfluth aus: 
zunugen. Ginige Angaben über die zahlreichen Vorfchläge zur Entwäfjerung 
und zum Hochwafferichußge des Infterthales find im Bd. II ©. 375/9 mitgetheilt. 

Die Infterbriielen haben für den Abflug des eisfreien Hochwafjers genügend 
große Ducchflußgquerfchnitte, geben aber zuweilen Anlaß zu Eisverjegungen (vergl. 

Bd. 11 ©. 371 und 374). Die Abflußverhältniffe der Brückenanlagen des Pregel- 
ftromes und der Deime werden im Bd. II ©. 510/5 betrachtet. 

Bei jenen Vorfchlägen zur Verbefferung der Mißftände im Jnfterthale kam 
eine Erweiterung des durch Auflandung der Ufer (vergl. S. 210 u. 344) übermäßig 
verengten Hochwafferbettes des Oberpregel von der Snftermindung bis Gr.- 

Bubainen in Frage, um das Sommerhochwaffer der Angerapp ohne wejentlichen 

Aufftau an der Inftermündung abführen zu können. Schwillt das Hochwafjer 

jehe bedeutend an, jo bildet fich eine Seitenftrömung aus, die unterhalb Nettienen 

das Strombett verläßt, den Schlenten des Alten Pregel folgt und durch die 

untere Droje wieder zuriick mündet. Aehnliche Seitenftrömungen entjtehen auch) 

an den unteren Strecten des PVregelftromes mehrfach bei größeren Fluthen, die 

dem durch hohe Uferrehnen verichmälerten Hochwafjerbett des Stwomlanfes jelbit 

nicht zu folgen vermögen. 
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Mährend in der oberjten TIhalftrerfe die von den Angerappfinkftoffen auf- 
gefchütteten Nehnen den größten Theil des Thalgrundes bedecken, bilden fie jchon 
oberhalb der Aurinnemindung nur noch verhältnigmäßtg jehmale Streifen längs 

dev Ufer, die das Thal zwifchen den Stvomfrümmungen in eine Reihe von 
natürlichen PBoldern theilen. Am unteren Ende der einzelnen polderartigen 
Flächen find die Uferrehnen niedriger oder mit jcharf ausgeprägten Lücken unter- 
brochen, durch welche der Vorfluthgraben des Volders in den Strom mindet 
und bei Anfchwellungen Rücjtauwaffer in den PVolder eintritt. Die Wiejen- 
niederungen find daher bis zu gewifjem Grade bei fleinerem Hochwafjer gegen 

die Weberftrömung, wenn auch nicht gegen die Weberitauung gejchüßt. Größere 
Hochfluthen treten aber gewöhnlich vor dem Beginne des Grasmwuchjes ein und 
wirken dann nugbringend, indem fie fruchtbare Düngftoffe über die Wiefen ausbreiten. 
Fe niedriger die Uferrehnen find, alfo je weiter man ftromabwärts jchreitet, um 

jo häufiger macht fich der Nückftan in den Sommermonaten geltend, namentlich 
innerhalb der vom Haffitaue beherrichten TIhalftreefen, da die Sturmfluth- 
erfcheinungen auch in diefer Jahreszeit öfters eintreten. Zum Schuge gegen 

ihre nachtheiligen UWeberfchwenmungen find die auf ©. 342 erwähnten Ber- 

wallungen angelegt worden. Sm der Deimeniederung finden folche fommerlichen 

Anjchwellungen feltener ftatt; die weiche Befchaffenheit des Moorgrundes, in dem 
die abgelagerten Sinkitoffe verfinfen, hat hiev die Entftehung erhöhter Uferrehnen 
verhindert. 

IV. Weichfelftromgebiet. 

1. Weichjelftrongebiet in Schlejien uud Polen. 

(Vergl. Bd. III ©. 12, 22, 80, 101, 114, 124, 131, 148, 160, 171, 199, 248, 268, 312, 836, 
. 349, 859, 868, 884, 895, 404, 422, 428, 433, 442, 463, 467.) - 

a) Melivrationen. Eindeichungen. 

Sn dem zu Defterreich-Schlefien gehörigen Theile des Weichjelftwomgebietes 
fommen Dränagen faft ausschließlich auf den Ländereien des Großgrundbefiges 
vor. Dagegen find in dem Fleinen Gebietstheile, der zum preußtichen Ober- 
jchlefien gehört, auch auf den bäuerlichen Feldmarken umfangreiche Dränagen 
ausgeführt worden, hauptjächlich durch die auf Grund des Nothitandsgejeges 

vom 23. Februar 1881 errichteten Dränagegenoffenfchaften, deren Zahl innerhalb 
des Gebietes der Kleinen Weichjel 21 beträgt; die Genofjenjchaftsflächen find 
allerdings bedeutend Fleinev als in Oft und Weftpreußen. Auf Grund des- 
jelben Gejeges wurden auch die beiden Wafjergenofjenfchaften zur Negulirung 

-de3 MWeichjel-Miühlgrabenthales und zur Negulivung der Goftine und Milegna 
(Ente und Bewäfjerung von Wiefen nebjt Deichanlagen) errichtet, ferner noch 
eine dritte Genojjenfchaft für die unteren Strecdten der Pszezinka und des 

Korzynjegbaches, die ihre Thätigkeit bisher nicht begonnen hat, während an den 
oberen Strecken bereits vom Großgrundbefige mit den VBerbefferungsarbeiten vor- 
gegangen tit. Auf der öfterreichifchen Seite wurden nach dem Neichsgejege vom 
6. April 1885 einige Waffergenofjenfchaften gegründet, welche die Kleine Weichjel
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vom Kopidlobache bis zur Bialamündung zur unfchädlichen Abführung des Hoch- 

wafjers ausbauen, jowie die unteren Strecken der llownigagewäfjer begradigen 
und eimdeichen jollten. Abgejehen von legteren Arbeiten, find die übrigen haupt- 

jächlich nur im mittleren Theile der Gebirgftrecte zur Ausführung gelangt, da 
wegen des Ausbaues der preußifchzöfterreichifchen Grenzitvecte feine Vereinbarung 

zu Stande fan. Die in Verbindung mit jenen Arbeiten geplanten Wildbach- 
verbauumngen jind an zahlveichen Nebenbächen hergeitellt. 

Was die erwähnten, an dev mittleren Gebirgitrecke bei Skotfehau ange- 

legten Uferfchugbauten anbelangt, jo wirken diefelben, nachdem fich das Bett iiber- 

mäßig vertieft hat, ähnlich wie Deiche. Von Gr.- md Kl.-Ochab abwärts wird 

das natürliche Meberjchwenrmungsgebiet zum Theil durch die Verwallungen der 
Sifchteiche Fünftlich eingefchränkt. Bon Drahomifchl bis zur Bialamündıng und 

auf den galizijchen Ufer von da bis gegenüber dev Goftinemündung werden die 
vechtjeitigen, meijt ziemlich ausgedehnten Niederungen ducch viele, theil3 den 
Ufer zu nahe liegenden, theils planlos hergeftellte Dämme zum Schuße einzelner 
Gehöfte oder zur Einfafjung von Fifchteichen in unzuverläffiger Weife gefchügt. 

Bejjere Bejchaffenheit bejigen die einen zufammenhängenden Deichzug bildenden, 

theilweife der Weichjel-Mühlgrabengenofjenjchaft gehörigen Deiche auf der Linfen 
(preußischen) Seite von D.-Weichjel bis unterhalb der Bialamindung. Auch die 
fleinen preußischen Niederungen von da bis zur Goftinemindung find größten: 

theil3 eingedeicht. Dagegen wird von hier bis unterhalb Krakau das natürliche 
Veberichwenimungsgebiet der Weichjel nirgends durch eigentliche Deichanlagen, 

fondern nur hier und da ducch Kleine VBerwallungen oder Fifchteichdämme ein- 

gefchränft. 
Bon Krakau bis Njepolomice, wo beide Stromufer zu Dejfterreich gehören, 

entbehrt die Linffeitige, meift ziemlich hoch gelegene Niederung einftweilen noch 
eines durchgehenden Deichjchuges. Das vechtfeitige Ufer ift dagegen hier und 
an der ganzen, die Reichsgrenze gegen Rußland bildenden Stromftrecte bis unter- 

halb der Sanmündung bis auf wenige Lücken, namentlich an den Mitndungen 
der ebenfalls eingedeichten galizifchen Nebenflüffe mit Deichen eingefaßt. Dieje 

im Laufe der legten Jahrhunderte allmählich entjtandenen Deiche bildeten bis 
vor einigen Jahren fast überall unvegelmäßige Linien und waren vielfach weder 
hoch, noch ftart genug, um große Hochfluthen ficher abzuwehren. Nur die feit 
1846/48 unter Aufficht und mit Beihilfe des Staates neu entftandenen Anlagen 
hatten zwectmäßigere Lage und genügende Abmefjungen erhalten. Nach Erxlaß 
des Neichs-Meliorationsgefeßes vom 30. Juni 1884 ift der galizifche Landes- 
ausfchuß thatkcäftig mit dem Umbaue und der Ergänzung der Deichanlagen an 
der Weichjel, an den unteren Strecken der Gebirgsflüffe und an den Flachland- 

flüffen vorgegangen, deren gleichzeitig bewirkter Ausbau in Verbindung mit dem 

Srabennege der Binnenentwäfferung eine durchgreifende Melivration der 

Niederungen ermöglicht. Einige Angaben über dieje beveits ausgeführten, im 

Bau begriffenen und geplanten Anlagen finden fi) im Bd. III ©. 274/9. 

Obgleich das Hauptfeld der Melivrationsthätigfeit im galizifchen Weichjel- 

gebiete naturgemäß in den Niederungen der Weichjelebene liegt, find doch auch) 

an anderen Stellen jeit den achtziger Jahren größere Anlagen begonnen md
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theilweife bereit3 fertiggeftellt worden, 3. B. zur Trocenlegung verfumpfter 
Flächen bei Jaroslau, Audnit und Nisfo am linken Ufer des San, zur Ent- 
fumpfung des Wislofthales an der Pjelnicamindung bei Besko, zur Entwäfje- 
rung der Wiefen im Bugthale von der Peltewmündung bis zur Neichsgrenze 
durch planmäßigen Ausbau des Bug, zur Entwäfjerung und zum Schuge gegen 
Sommerüberfchwemmungen umfangreicher Ländereien am Weltew und einigen 
feiner Ntebenbäche, jowie zur Bewäfferung eines Theiles derjelben mit dem Ylb- 

wafjer der Lemberger ftädtifchen Kanalifation. Neuerdings wird der Moorkultur 

große Aufmerkfamkeit zugewandt und die Anlage von Dränagen, die bis 1892 

eine jehr geringe Ausdehnung hatten, durch koftenfreie Entwürfe und Geldbei- 
hülfe für bäuerliche Beliger vom Landesausjchuffe unterjtügt (vergl. Bd. II 

©. 80). 
Außer den als öffentliche Arbeiten zu erachtenden Ent- und Bewäfjerungs- 

anlagen und den Eindeichungen gelten auch die Wafjerbauten an den Flachland- 
flüffen und Eleineven Gebirgsflüffen, jowie die Wildbachverbauungen in Dejter- 
reich als Meliorationen, die aus dem Landes und dem jtaatlichen Melivrations- 

fonds jubventionivt werden; die Koften der Wildbachverbauungen trägt jeder 
diefer beiden Fonds zur Hälfte. In Angriff genommen find innerhalb des 
galizischen Weichjelgebietes bisher folche VBerbauungen an der oberen Sfawa, an 
verjchiedenen Nebenbächen des Dunajec, im Quellgebiete der in den Dunajec 
miündenden Biala, jowie am Glinsfobach im Buggebiete. 

Während die Gefanmtlänge der öfterreichiichen Deiche längs der vd. 
185 km langen Grenzjtrecfe Itjepolomice — Zawichojt 162 km beträgt, liegen auf 
der ruffiichen Seite Deiche von 116 km Länge, namentlich von der Iidamindung 
abwärts, wo die Linffeitigen Niederungen große Ausdehnung befigen. Die 
meiften vuffischen Deiche, die zum Theil fchon aus dem 15. Jahrhundert ftammen, 

gewähren nur bei £leineren Hochfluthen genügenden Schuß. Bei großem Hoch- 
wajjer amd "schwerem Eisgange find fie wegen ihrer mangelhaften Bauart, 

ichlechten Unterhaltung und DVertheidigung bedeutenden Bejchädigungen ausge 
jegt, werden an den niedrigen Stellen überftrömt und häufig durchbrochen. Sm 
Vebrigen fer auf die Mittheilungen im Bd. III ©. 272/4 verwiejen. 

Gleiches gilt von den Deichen am Weichjelftrome in Auffisch-Volen. Dort 
haben die meisten Viederungen überhaupt feine Eimdeichung erhalten, abgejehen 
von dem breiten Steomthale zwifchen Ntomwo-Aleffandrija und Warfchau, in den 

das Meberichweninmungsgebiet fait überall durch Deiche mehr oder weniger ein- 
gefchränft wird. Auch oberhalb des bei Nowo-Alekjfandrija endigenden Eng- 
thales und unterhalb der Narewmiündung befinden fich einige Eindeichungen 

(vergl. Bd. III ©. 317/9). An den Nebenflüffen dev Weichjel in Nuffifch-Volen 
- fehlen dagegen folche vollftändig; eine Kleine Deichanlage bei Treblinfa am Bug 

(vergl. Bd. III ©. 443) ift offenbar für die Zuleitung des Hochwafjers in die 
Deffnungen der Eijenbahnbricke, demnach mehr zum Schußge der Eijenbahnanlage 
al3 der Niederung bejtimmt. 

Da fogar die fruchtbaren Weichjelniederungen mangelhaft entwäfjert und 
jtellenweife vollftändig verfumpft find, darf man wohl vermuthen, daß nur fehr 
wenige umfangreiche Entwäfjerungsanlagen im ruffischen Weichjelgebiete bejtehen.
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Die im Bd. 111 ©. 471 erwähnten Arbeiten zue Troclenlegung des PBolesje be- 
Ichränfen fich vorläufig auf das Wrypetgebiet. Bis zu gewilfem Grade werden 
vermuthlich auch die zur Speifung des Bug-Dnjepr-Kanales im benachbarten 

Buggebiete hergejtellten Speijefanäle meliorivend gewirkt haben. Zur durch- 

greifenden Trocfenlegung der Sumpfgebtete veichen fie aber ebenfo wenig aus 
wie die Grabenzüge, durch welche die Sumpfjeen zwiichen Bug und Weprz 

Borfluth erhalten, oder wie die von der Jegrznia (Malkiehnfließ) und dem Lenf 

(Lyefluß) abzweigenden Stanäle, welche das Lycbruch von den Wafjermafjen des 
preußischen Lyekflußgebietes entlaften und diejen Theil des großen Bjebrzabruches 
entwäjjern jollen. Etwas bejjer wirtjan jcheinen die Abzugsfanäle zu fein, mit 
denen die von Praga (gegenüber Warjchau) nach dem Narewthale bei Zeguze 
ziehende Moorniederung entwäljert worden tft, ebenjo das mit einer Begradigung 
der Bzuraftreete Lenezyea—Lomiez verbundene Grabenneb im oberen Bzura- 
buche. Auch am mittleren Bug (Kolonie Neudorf bei Slawatyeze) und unteren 

Narew (Bulwybruch bei Sofolowo) wurden früher verfumpfte Brücher in er 
tragreiches Ackerland oder Wiejen umgewandelt und befievelt. Negelmäßige 

Grabenentwäfjerungen und Dränagen gewinnen neuerdings auf den größeren 
Gittern in den Gouvernements VBlock, Warfchau und Betrifau, im füdsftlichen 
VBorlande des Sandomjerzgebirgs und im Lubliner Hügellande an Verbreitung. 

b) Strombauten. Wafjerftraßen. 

Die von dfterreichifcher Seite an der Stleinen Weichjel hergeitellten Bauten 
find bereit auf ©. 349 finz md im Bd. III ©. 200/1 näher erwähnt. An 
der preußifch-öfterreichifchen Grenzitrecke haben die Uferanlieger eine Neihe von 
Bauten zur Sicherung ihres Befiges ausgeführt, die theilweife eine Ber- 
Ichlechterung der Abflugverhältnifje bewirken. Da die Grumdbefiger am Linfen 
(preußifchen) Ufer unter den vorhandenen Mikitänden weniger leiden und die: 
jelben lieber ertragen wollen alS die dauernden Laften, die ihnen durch fojt- 
fpielige Bauten an der Kleinen Weichjel zufallen würden, jo verjucht man, einer 

weiteren DVerjchlechterung durch die Handhabung von Polizeiverordnungen vor- 

zubeugen, die zwifchen den preußifchen, öfterreichifch-jchlefifchen und galizifchen 

Grenz-Landesbehörden vereinbart find. 
Stauanlagen fommen nur in der mittleren Gebirgjtrecte vor, nachdem das 

Wehr bei Schwarzwaffer, aus dem ehemals der Weichjel-Mühlgraben mit Wafjer 

verjorgt wurde, von der Augufthochfluth im Jahre 1813 zerftört worden tft. 
Durcch Abtreppung des jtarken Gefälles, Zurückhaltung der Gejchiebe und als Feit- 

punkte gegen das Nückwärtsjchreiten der Erofion wirken die 4 Wehre auf die 
Abflußverhältniffe günftig ein, zumal fie zwecmäßige Abmeffungen und genügend 

weite Grumdfchleufen befigen. Sie dienen zur Ableitung von Wafjer für Trieb- 
werfe und zur Speifung von Fijchteichen; das oberjte Wehr oberhalb Uftron ijt 
mit einem Holzrechen zur Aufjammlung der Floßhölzer verjehen. 

Smdefjen verliert die früher dort lebhaft betriebene und weiter flußabwärts 

geführte Holztrift feit Verbefferung des Wegeneses mehr und mehr an Be 

deutung. Dies gilt nicht mw für das Gebiet der Kleinen Weichjel, jondern 

auch einiger anderer Gebirgsflüfje, die früher zur Flößerei weit mehr als jet



benußgt wınden. Seitdem das Solagebiet durch Eifenbahnen dem DVerfehre bejjer 
erichlofjen ift, bejchränft fich die Holztrift auf den Oberlauf und einige Neben- 
bäche, ebenfo im Sfawa- und Wislofgebiete. Flößverfehr bis zur Mimdung, 
wo dann die Flöße auf die Obere Weichjel übergehen, haben nur der Dunajec 

und der San, jowie die aus NRuffifsch-Polen kommende Nida. Der wafjerreiche 
Dunajec und fein Gefchwifterfluß Woprad follen vordem auch für die Be- 

förderung anderer Güter aus Ungarn nach PVolen benußt worden jein. u der 
That bilden dieje das Besfidengebirge durchbrechenden Flüffe natürliche Bälfe 
nach dem ungarifchen Nachbarlande, die große Bedeutung gehabt haben mögen, 

als man an die Wafjerftraßen noch geringe Anforderungen jtellte, weil es feine 
Landitraßen gab. Diejem Umftande dürfte eS zuzujchreiben fein, daß das ftarfe 
Gefälle des Dimajec nirgends zum Mühlenbetrieb benugt wird; auch die 
Flößerei-Wafjerftraße des San tft bis aufwärts zur Solinfamündung frei von 

Stattanlagen. 

Gegenwärtig gelten die unteren Strecten des Dunajec (von Zglobice ab), 
der Wislofa (von Mijelee ab) und des San (von aroslau ab) als fehiffbar, 

jedoch ohne Schiffsverkehr zu vermitteln. Obgleich dieje Flüffe und ebenjo die 
ruffifche Nida ehemals, als die Obere Weichjel eine für die damalige. Zeit 
wichtige Wafjeritraße bildete, ficherkich zur Schiffahrt mit Kleinen Fahrzeugen 
benußt worden find, wird ihr Zuftand früher nicht befjer al3 jeßt gemwefen fein. 
Durch die Verbefjerung der Yandverfehrswege mußte naturgemäß die Bedeutung 
der fiinmerlichen Wafjerverfehrswege mehr und mehr zurück gehen, da bis in 
die jüngfte Zeit für ihre VBerbefferung nichts gejchehen ift. Diefer Vorgang 
mag bejchleunigt worden fein durch die unausgejegten politifchen Wirren, die mit 
der Auftheilung des polnischen Königreichs an die Nachbarftaaten abjchlojjen, 
und nach der Theilung durch die von diefen Staaten errichteten Zollfchranten. 

Die einzige Strecke, auf welcher der Schiffsverkehr ohne längere Unterbrechung 

bis jeßt erhalten geblieben tft, nimmt ihren Anfang in der Brzemsza und endigt 
in Srafau. Die preußifch-öfterreichiicehe Grenzitrecfe der Przemsza wurde 

1877/86 von den Ladeplägen der Stohlengruben unterhalb Myslowig bis zur 
Mündung auf 23,4 km Länge planmäßig ausgebaut, der anjchließende Oberlauf 
der Oberen Weichjel in den achtziger und neunziger Jahren; leßterer Ausbau ift 
noch nicht vollitändig fertiggeftellt. Am Mittellaufe der Oberen Weichjel von 
Krakau bis Ijepolomice fand bereits 1845/64 zur Werbefferung der Vorfluth 
eine Begradigung ftatt, die inzwifchen durch Weiterführung des planmäßigen 
Ausbaues eine wohlthätige Ergänzung gefunden hat. 

Um die 185 km lange öfterreichifcheruffiiche Grenzitvedfe der Oberen 
Weichjel und eine etwa 20 km lange Grenzitrecke des San planmäßig ausbauen 

zu können, wurde 1872 auf Grund eines 1864 bearbeiteten Blanes ein Staats- 

vertrag abgeschlofjen, dejjen Ausführung durch die von Zeit zu Zeit zufammen- 
tvetenden internationalen Kommifftonen geregelt wird. nzwifchen erfolgte 1889 
die Bearbeitung eines genaueren Wlanes, vdejfen Feitfegungen 1891 genehmigt 
und 1896 durch Vereinbarungen über den Ausbau des Hochwafjerbettes zur 
Abführung. mittlerer und großer Hochfluthen vervollitändigt worden find. Trob 
eifviger Thätigkeit, namentlich) auf der öfterreichifchen Seite, konnten die bis-
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herigen Arbeiten die Schiffbarfeit des Stwomes noch wenig fördern, da der 
hierfür nothwendige beiderfeitige Ausbau einftweilen nur an vereinzelten Verfuch- 
ftreefen durchgeführt ift. 

Mit diefen Arbeiten am Hauptitrome und mit den auf ©. 349 bezeichneten 
Deichanlagen geht in Galizien der planmäßige Ausbau der größeren Nebenflüfje 

Hand in Hand. Die Bauten an den Gebirgsflüffen Sola, Stawa, Raba, 
Dunajec, Wislofa, Wislof und San ftehen unter Oberaufficht des Minifteriums 
des nnern und werden zu denjenigen öffentlichen Unternehmungen gevechnet, 
die wegen ihrer bejonderen Tragweite und Kojtfpieligfeit einer Staatsbeihülfe in 
höherem Maße bedürfen, als jolche das Neichs-Meliorationsgefeg feftitellt; die als 
Ichiffbar geltenden Theile des Dunajec, der Wislofa und des San werden auf 

alleinige Koften des Neichs ausgebaut. Von lebteren abgejehen, haben fich die 
Alußbauten bisher in der Hauptfache auf einige Strecken (fogenannte Konfurrenz- 
jtrecten) befchränft, deren Anlieger ich zur Mitwirkung bereit fanden. Hiervon 

abgejehen, wird nach einem 1894 aufgeftellten Wrogramme beabfichtigt, den 
planmäßigen Ausbau in der Reihenfolge Sola, Naba, Wislofa, Sfawa, Wislof, 
San, Dunajec vorzunehmen; mit dem Ausbau der Sola von Milumfa bis zur 

Mindung hat man fürzlich begonnen. Das bedeutendfte, auf einen Gebirgsfluß 

bezügliche Landesunternehmen (vergl. S. 350) ijt der mit Deichanlagen und den 
früher erwähnten Wildbachverbauungen verbundene Ausbau der in den Dunajec 

miündenden Biala. Am San ift bereits in den jechziger Jahren eine Begradi- 

gung von Szuwsfo unterhalb Yaroslau bis aufwärts nach Sklad-folny mit 

gutem Erfolge vorgenommen worden, die nach oben weitergeführt wird. Ginige 
Angaben über diefe und andere Flußbauten find bei den Einzelbefchreibungen 

mitgeteilt. 
Sowohl der Schiffsverkehr als auch die Flößerei haben vorläufig auf der 

Oberen Weichjel feine wejentliche Bedeutung. Etwas größeren Umfang nehmen 
fie in Nähe der Sanmündung an, namentlich durch den Hinzutritt des loß- 

verkehr aus dem San und durch den regelmäßigen Dampferverfehr von 
Sandonjerz nah Warfchau. Die Warfchauer Dampfichiffahrtgefellichaften Lajjen 

täglich je einen Dampfer nach und von Sandomjerz, je drei Dampfer von und 

nach Wloclawef und je einen Dampfer zwifchen Wiloelawef und Thorn, außer 
dem dreimal wöchentlich einen Dampfer nach Bultusf, am unteren Narew und 
zurück fahren. Sm Hochjommer bei niedrigen Wafjerftänden vermindert fich die 
Zahl der Neifen oder fie werden nicht in ganzer Länge ausgeführt oder voll- 
jtändig unterbrochen. Während des Jahrfünfts 1890/94 belief fich die Zahl 

der jährlich angefommenen. und abgegangenen Dampfer bei Zawichoft auf 250, bei 

Warfchau von und nach der Mittleren Weichjel auf 710, von und nach der Unteren 

Weichjel und dem Narew auf 2300, bei Wloclawef auf 840. Ju derjelben Zeit fuhren 

jährlich bei Zawichoft 370 Schiffe ohne Dampfbetrieb zu Thal, 310 zu Berg. 

Bei Njeszama wurden jährlich 910 Schiffe ohne Dampfbetrieb zum Ausgang 

nach Deutfchland und 930 zum Eingang abgefertigt; exftere hatten 76 200, 

(eßtere 30 600 t Ladung. Hiervon fuhren etwa 47 °/o nicht weiter als Warjchau 

und 20% in den Navew; der Neft ging nach der Mittleven Weichjel oder kan 

von dort. Gewöhnlich beginnt die Schiffahrt wegen des Hochwaflers exit im 
23
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Laufe des April und endigt wegen des Grundeistreibens gegen Mitte November. 
Bei niedrigen Wafjerftänden ftocft der Verkehr vollfommen, namentlich auf der 
Mittleren Weichjel; die Schiffe müfjen oft wochenlang auf den Sänden liegen 
bleiben und leichteren. Sehr läftig erweift fich für die Schiffahrt außer dem 
ichlechten Zuftande des Fahrmwafjers bejonders der Mangel an Landevorrichtungen 

und an Sicherheitshäfen. 
Weit größere Bedeutung hat die Flößerei, die dem Ddeutjchen Markte 

große Maffen werthooller Hölzer von den Nebenflüffen der Oberen Weichiel, 
aus der Kamjenna, Ja, Radomka, Pilica und dem Wjeprz, aus dem Nlarew 

und feinen Nebenflüffen (befonders aus der Bjebrza, in welche durch die fanali- 
firte Netta der Auguftowsfifanal ausmündet, und aus dem Piljek), namentlich 
aber aus dem Bug zuführt. Der Bug empfängt durch den fanalifirten Muchamjee und 
den Bug-Dnjepr-Kanal (vergl. Bd. III ©. 467) vom Prypet eine be- 

trächtliche Mafje Floßhoß, außerdem noch das mit der Eifenbahn aus den 
litautfchen und innerruffifchen Gouvernements angefahrene Holz, das in Breit- 

Litowsf zu Flößen verbunden wird. m großen Durchfchnitt wird man die 

Holzeinfuhr auf der Weichjel nach Deutfchland auf etwa 800 000 t annehmen 

fönnen. Bon den 1890/94 jährlich zue Ausfuhr gelangten 1680 Floßholztraften 
famen 240 aus den Vebenflüffen der Oberen Weichjel, 260 aus dem Wjeprz, 

der Bilica und den übrigen Ntebenflüffen dev Mittleren Weichjel, 1180 aus dem 
Bug, dem Narem und aus den Nebenflüjjen der Unteren Weichjel, die aber nur 

geringe Zufuhr liefern. Dex zwifchen den xufitichen Plägen betriebene Floßverfehr tft 
bedeutend geringer. Ungefähr 40 %/o des gefjammten Floßholzes jtammt aus den 
weitruffischen Gouvernements und gelangt guößtentheils durch den Bug-Dnjepr- 
Kanal in das Gemwäfjerneg des Weichjelftwomgebietes. Auch der Floßverfehr 
leidet dDurcch die Verwilderung der Wafferläufe; namentlich fünnen fich die Flöße - 
auf dem Bug, dem Wjeprz und der Piltca zur Iiedrigwafjerzeit nur jehr lang- 
jam fortbewegen. Während bei Mittehwaffer die Neife von Breft-Litowst bis 

zur Weichfel 3 bis 4 Wochen in Anfpruch nimmt, hat fie 3. B. im trocdenen 
Sommer 1898 etwa 4 bis 5 Monate gedauert, jo daß 60 Traften auf dem 

Bug überwintern mußten. 
Die einzige Strecke der ruififchen Weichjel, die bisher planmäßig ausgebaut 

üt, liegt bei Warfchau. Die dajelbft auf 11,5 km Länge 1885/95 ausgeführten 
Strombauten find nicht mr zur VBerbefferung des Fahrwafjers an der polnischen 
Hauptjtadt und zur Verminderung der Eisgangsgefahren bewirkt worden, fon- 
dern verfolgten auch den Zwed, die Entnahme des Wafjers aus dem Strome 
für die ftädtifche Wafferverforgung zu fichern, ohne welche die Wirfjamfeit der 
jtädtifchen Schwenmkfanalifation nicht verbürgt wäre. Der völlig verwilderte 
Zuftand des Strombettes oberhalb der Warfehau— Pragaer Steomenge ließ er- 
warten, daß fich eine Verlegung der Stromrinne, wie fie gleich nach der Er- 
öffnung des Bumpmwerfbetriebes durch das Hochwafjer vom Juni 1884 eingetreten 

war, öfters vorkommen md durch Berfandung der Entnahmeftelle die Wafjer- 
verforgung unterbrechen fünnte. Tro& jener gut hergejtellten Stwombauten ift 
dieje Gefahr nicht ganz befeitigt, weil die Weichjel von oberhalb zu große 
Sandmafjen mit fich führt und innerhalb des auf 340 m eingefchränften Strom-
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ichlauches noch erhebliche Verfchiebungen der Rinne ftattfinden. Man hat daher 

auf einer 1,6 km langen Uferftrecte 5 Entnahmejtellen vorgejehen, von denen vor- 
ausfichtlich immer mindeftens 2 bis 3 in genügend tiefem Wafjer liegen werden. 

Die Einjchränfungsbreite von 340 m entjpricht dem zu Ende der fiebziger 

Sahre fir den Ausbau der Weichjel in Nuffiich-Volen bearbeiteten Plane, der 

bisher nur an der genannten Stelle verwirklicht worden ift. Die jonftigen 
Strombauten, wenn fie fich vielleicht auch im Aahmen diejes Wlanes halten, 
bejtehen aus vereinzelten Schugwerfen zur Ablenfung der Strömung von be- 

fonders bedrohten Uferftellen, namentlich wo bewohnte Orte unmittelbar gefährdet 
werden, vermögen daher auf den Zuftand des Stromes im Ganzen feine 
nennenswerte Wirkung auszuüben und fallen jeinen Angriffen früher oder 
fpäter zum Opfer. Abgejehen von der Bezeichnung der Fahrrinne und einigen 
Näumungsarbeiten, ijt jonit bisher für die Verbefjerung des durchaus ver- 

wilderten Zuftandes der Wafjerftragen des xuffiichen Weichjelftuomgebietes fait 
nichts gejchehen. 

e) Zuftand des Hochwafferbettes. 

Dieje VBerwilderung des meift übermäßig breiten, durch hohe Mitteljände 
und Snfeln häufig gejpaltenen Strombettes erjchwert den geregelten Abfluß des 
Hochwafjers und Eisganges außerordentlich. Bei jedem jchweren Eisgange ent- 
ftehen an zahlreichen Stellen Eisverfegungen, welche die Strömung auf die 
wenig widerftandsfähigen Ufer ablenfen und große Abbrüche oder gar DBer- 

(egungen des Bettes verurfachen. Mit dem VBorlande werden dann auch wohl 
die Deiche weggerifjen und die Nliederungen unter Wafjer gejebt. 

Offenbar trägt der verwilderte Zuftand des MWeichjelbettes hauptjächlich 

daran Schuld, daß bei den Brüclenanlagen öfters Eisverfegungen ftattfinden, 

obgleich ihre Fluthquerfchnitte für die Abführung des eisfreien Hochwafjers aus- 

veichend groß bemefjen zu fein jeheinen. Die Eifenbahnbrüce bei wangorod 
hat 425 m, die Warfchauer Straßenbrüce 403 m, die Eijenbahnbrüce unter- 

halb Warjchau 430 m Lichtweite. Zwifchen Krafau und Thorn find Dies Die 
einzigen feften Brücken über den Weichjelftrom. Der Narew wird bei Nlowo- 
Georgijewst von einer 189 m weiten Brücke für den Eifenbahn- und Straßen- 

verfehr, außerdem noch von zwei Eijenbahn- und von mehreren Straßenbrücen, 

dev Bug innerhalb Aupßlands von vier Eifenbahn- und fünf Straßenbrücden ge- 
frenzt. Sm der vollftändig zu Galizien gehörigen Weichjeljtrecte führen bei 
Krakau drei Eifenbahn- und Straßenbrücen mit 135 bi8 176 m Lichtweite, ferner 
unweit Oswjencim eine vd. 164 m weite Eijenbahn- und eine vd. 147 m weite 
Steaßenbrüce über den Strom. Die Kleine Weichjel endlich hat bei N.-Berun 
eine Eifenbahnbrüce mit xd. 151 m und eine Stvaßenbrüce mit vd. 134 m, bei 
GSorzalfowis eine Gijenbahnbrüce mit vd. 169 m Lichtweite, jowie in der Ge- 

bivgftrecke noch mehrere Brückenanlagen. Al gefährliche Abflußhindernifje für 

das Hochwafjer find alle diefe Brücken nicht anzujehen, obgleich einige von ihnen 

namhaften Stau erzeugen. Lebteres gilt in noch höherem Maße fin mehrere 

über die galizifchen Gebivgsflüffe führende Brüclen, wie aus den Einzel- 

bejchreibungen hervorgeht. 
23*
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Der bedeutende Aufitau, den die Hochfluthen im der Flachlanditrece der 

Kleinen Weichjel, in der Wislofa, im Wislof und im San erfahren, it aber 

bauptfächlich dem Umftande zuzujchreiben, daß ihre Abflußmenge auf längeren 

Strecen größtentheil3 in einem gejchloffenen Hochwafjerbett zufanmen gehalten 
wird, ohne daß fich die Wafjermafjen über ein ausgedehntes Ueberjchwenmmungs- 
gebiet ausbreiten fünnen. Theilweife find es die hohen Ufer des tief einge- 
jchnittenen Flußbettes, theilweife zu nahe an demfelben liegende Deiche (bei der 

Kleinen Weichjel), die in Ddiefem Sinne wirken. Durch dichten Baum- und 

Strauchwuchs längs der Flußläufe, durch zahlreiche feharfe Krimmungen und 

manche andere Urfachen wird die Staumwirfung noch vermehrt. Recht miglich 
liegen die Verhältuifje in diefer Beziehung an der preußifch-öfterreichtichen Grenz- 
ftrecfe der Kleinen Weichjel. Der bedeutende Aufitau des Weichjelhochwafjers 

bei Krakau rührt nicht etwa von den oben genannten Brücken her, jondern von 

der Stromenge am Wawel, wo das von jehr hohen Ufern eingefaßte feljige Bett 

nur SO m Breite befißt, 

Dies ift die einzige Engjtelle an der ganzen Oberen Weichjel. Gewöhnlich 
hat das Hochwafjerbett, ähnlich wie in Auffiich-Volen, viel zu große Breite für 
die Abführung Fleinerer Hochfluthen, weift daher zahlreihe Sandbänfe, Untiefen 
und Spaltungen auf, die bei jeder Anfchwellung ihre Lage mehr oder weniger 

ändern und den immer weiter fehreitenden Abbruch der Ufer veranlafjjen. Diejer 

Zuftand verhindert das regelmäßige Fortjchreiten der Fluthwellen und bewirkt 
vorzeitige Ausuferungen, namentlich beim Frühjahrshochwaijer, wenn der Eisgang 

auf den Sänden und an den IJnjeln ins Stocen geräth. Seitdem die Strecke 
von der Przemszamündung bis Itjepolomice planmäßig ausgebaut tft, haben fich 

die Eisverfegungen an Zahl und Bedeutung erheblich vermindert. in der nur 

jtellenweife und faft überall bloß einfeitig ausgebauten Grenzitrece, bejonders 

unterhalb der Dunajecemündung, entjtehen dagegen fajt alljährlich größere Eis- 
verjegungen, welche durch die ungleichmäßige Breite des natürlichen Strom: 
bettes und den vielfach wechjelnden Abjtand der Deiche veranlagt oder begünftigt 
werden. 

Zur Befeitigung diejes Webelftandes hofft man durch allmähliche Aus- 

bildung eines Mittelhochwaijerbettes, wie e3 oberhalb Itjepolomice jchon meiftens 
vorhanden ift, noch mehr als durch Herftellung gleichmäßiger Deichweiten bei- 

tragen zu fönnmen, weil die mittleren Hochwäfjer häufiger eintreten und länger 
anhalten. Da die bedeutende Sand- und Schlickführung des Stromes eine 

rajche Aufhöhung der mit Weiden bepflanzten Flächen bewirkt, will man durch 
zwectmäßige Anlage und Hegung von Weidenpflanzungen, thunlichjt unter DVer- 
bauung von Schlenfen und Nebenrinnen, die Anlandungen jo zu gejtalten ver- 
juchen, daß zwifchen dem eigentlichen Stromfchlauche und der aus Deichen und 

Hochufern beitehenden Begrenzung des Hochwafjerbettes ein Mittelhochwajjerbett 
entiteht, das mittlere Hochwafjer bordvoll abzuführen vermag. in der folgenden 
Tabelle theilen wir die Maße mit, die hierbei für die Spiegelbreite des bordvollen 
Bettes (vergl. Bd. III ©. 258) angenommen find, und zum Vergleiche damit einer- 

jeıts die Normalbreiten des eigentlichen Stromfchlauchs (vergl. Bd. III ©. 250, 285 
und 293), andererjeitS die Angaben über die vortheilhafteiten Deichweiten (vergl.
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Bd. III ©. 270 und 317). Lebterer Vergleich ift auch auf die Weichjelftrecten 
im Rufftsch-Bolen und in Preußen ausgedehnt, für welche feine Annahmen über 
die Breite des Mittelhochwasjerbettes gemacht find. Oberhalb Krafau beträgt 
die Normalbreite SO m umd vermindert fich ftromanfwärts bis zur Przemsza- 
mündung auf 43 m (vergl. ©. 221). 
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2. Weichjelftromgebiet in PBrenßen. 
(Vergl. Bd. IV ©. 7, 11, 13, 18, 24, 39, 55, 68, 78, 86, 98, 104, 114, 145, 281, 352, 358, 

892, 417, 427, 489, 447, 449, 451, 464, 467, 488.) 

a) Meliorationen. Eindeichungen. 

Der vorwiegend jchwere, wegen feiner zumeift flachen Lage einer gründ- 
lichen Entwäfferung bedürftige Boden in den öftlich vom Weichjelthale gelegenen 
Gebietstheilen hat den Dränagen auf den größeren ımd mittleren Gütern jchon 
jett längerer Zeit Eingang verfchafft. Neuerdings gewinnt die Untergumd- 
entwäjjerung auch auf den bäuerlichen Beligungen größere Verbreitung, ebenjo 

in den durch befjeren Boden ausgezeichneten Lanpdftrichen weitlich von dev Weichjel, 
bejonders in dem Efleinen Antheil des Kujawifchen Flachlandes, an der unteren 
Brahe und im füdöftlichen Ferfegebiet, ferner in dem zum Lyekfluffe entwäfjernden 

öftlichen Theile von Wreußifch-Mafuren. Im Ganzen beftehen jeßt 19 Dränage- 
genofjenjchaften, wovon 8 im majurischen Nlarewgebiet, 6 in den Gebieten der 
vechtjeitigen, 5 in denen der Linfjeitigen Nebenflüffe der Unteren Weichjel liegen. 
Die fruchtbaren Niederungsländereien, die zum Theil auf fünftliche Entwäe- 
rung mit Schöpfwerfen angewiejen find, kommen hierbei nicht in Betracht. 

Sieht man von leßteren ab, jo gehören die ältejten Anlagen zur Bes 
ichaffung von Vorfluth für die an übermäßiger Näfje leidenden Ackerfelder und 
zur Trodenlegung von bruchigen Wiejen jenen ebenen Flächen des Kulmer Yandes 
und des Kujamifchen Flachlandes an, die bis zur neuejten Zeit mit fortichveiz 

tender Sorgfalt für beide Zwece entwäfjert worden find. Beifpielsweije jtammt 
der im Gebiete der Thowner Bache zur Troefenlegung der Nandländereien des 
Wjeeznojees umd zur Gewinnung von Borfluth für die Umgegend angelegte 

Wiecznofanal von 1777 (vergl. ©. 333). Gegenwärtig umfafjen die vechtfeitigen 
Vebenflußgebiete mit Einfchluß des Elbingflußgebiets, von den großen Ntiederungen 

abgejehen, 33 Entwäfjerungsgenofjenfchaften. Ferner haben hier viele ‘Privat: 

bejiger Meliorationen ausgeführt: außer einigen Bewäfjerungsanlagen haupt- 
jächlich Entwäfjerungsanlagen von theilweife erheblichem Umfange, 3. B. diejenigen
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der Herrfchaft Findenftein am Liebefluffe. Sin den Iinfjeitigen Vtebenflußgebieten 
liegen, wenn man die befonders betrachteten Weichjelniederungen ausschließt, gegen- 
wärtig 32 Entwäfferungsgenofjenfchaften, und zwar die meijten im Brahe- und 
Ferfegebiet. Im Bereiche des fchweren Lehm und Thonbodens, der auf der Linken 
Seite des Weichjelthales keine große Verbreitung befigt, dienen die Entwäjje- 
vungsanlagen vornehmlich zur Verbefjerung der Vorfluth für Acerländereien und 
bilden theilweife die Worbedingung größerer Dränageanlagen. 

Die meisten Verbände in den Iinfzjeitigen Flußgebieten haben fich aber im 
Bereiche des Sandbodens gebildet, um gute Wiefen zu bejchaffen, ohne welche 
die Bewirthichaftung des veichliche Düngung erfordernden mageren Acerlandes 
fehr erfchwert wird. Meiftens hat man dem Bedürfnifje durch Entwäfjerung 

von Mooren und Brüchern, an einigen Stellen durch Bejeitigung nachtheiligen 
Mübhlenftaues oder durch die Räumung und den Ausbau von Wafjerläufen zur 
Entjumpfung verwäfjerter Wiefenthäler abgeholfen. Anderentheils find mehrfach 
fünftliche Bewäfferungswiefen angelegt worden, die ausgedehntejten von der 
Staatsverwaltung an verfchiedenen Orten der Tucheler Heide, namentlich als 8 

fich um Linderung. des in den vierziger Jahren dort aufgetretenen Nothitandes 
handelte. Befonders feien hier genannt: die Riefelwiejen im Forftreviere MWodzi- 
woda (rd. 4,1 qkm), die mit einem an der Miühlhofer Thaljperre aus der 
Brahe abgeleiteten Bewäfjerungsfanale beriefelt werden, jowie die NRiejelwiejen 

im KRönigswiefer Forjte (vd. 5,3 qkm), deren Bewäfjerung durch einen an der 
Gwkifchleufe aus dem Schwarzwafjer abgezweigten Niejelfanal erfolgt. 

Die zahlreichjten und größten Entwäfjerungsgenofjenfchaften gehören dem 
preußischen Narewgebiete in den majurischen Kreifen Oftpreußens an. Bei den 

älteren der 40 Verbände enthalten die Statuten gewöhnlich auch Beitimmungen 
über Staubewäfjerungen, die jedoch in der Negel beveutungslos find, zumal es 
an brauchbarem Wafjer fehlt. Meiftens bezwecen jene Anlagen die Ent: 
wäfjerung. mehr oder weniger verfumpfter Niederungsmoore, die namentlich in 
den Sandebenen am Pifjet und an den weitlichen majurifchen Flüffen große 

Ausdehnung befigen. Seitdem mit Unterftüßung aus öffentlichen Mitteln auf 
den entwäljerten, aber oft jchlecht in Stand gehaltenen Flächen die erforderlichen 
Folgeeinrichtungen getroffen werden, ziehen die Wiefenbefiger allmählich die bis- 

her entbehrten Vortheile aus ihren genofjenjchaftlichen Anlagen. Sm öftlichen 
Gebietstheile (in den Kreifen Lyc und Olebko), der vielfach fchweren Lehmboden 

bat, ftehen die neuerdings ausgeführten Entwäfjerungsanlagen häufig in DVer- 
bindung mit Dränagen, für die fie die erforderliche Vorfluth befchaffen. 

Noch wichtiger und umfangreicher aber find die Entwäfjerungsanlagen der 
großen Niederungen an der Weichjel, bejonders im Mündungsbecen, das haupt- 
jächlich nach dem Elbingfluffe und der Mottlau entwäfjert. Die im natürlichen 
Ueberjchwenmungsgebiete der preußischen Unteren Weichjel gelegenen Niederungen 
werden, wo 28 ihre Ausdehnung einigermaßen wirthichaftlich exrjcheinen Tief, 
durch zumeist hochwafjerfreie Deiche mit breiter Krone und flachen Böfchungen 
gegen die Hochfluthen und Eisgänge des Stromes, joweit dies in menschlicher 
Macht fteht, Sicher gejchüßt. Won der rd. 2470 qkm großen Fläche des natür- 
lichen UeberjchwenmmmgsgebietS Liegen xd. 2081 qkm (annähernd 84%) im
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Schuge von Deichen, und zwar find vd. 1877 qkm (amtähernd 76°/o) hoch- 
wajerfvei eingedeicht. Ueber die gejchichtliche Entwicklung und die jeßigen Ver- 
hältniffe der zum Theil bereits im 13. und 14. Jahrhundert (vergl. ©. 328/9) 
entjtandenen Deichanlagen finden fich die wichtigften Angaben im Bd. IV 
©. 302/324. 

Da die Weichjel in Preußen mehrmals das Thal von der einen zur 
anderen Thalwand durchquert, Liegen die eingedeichten Niederungen bis zum 
Nogatabzweigung bald vechts, bald lints vom Strome und nur dort, wo der 
Uebergang jtattfindet, auf beiden Seiten (vergl. ©. 240). An der oberjten 

- Strece bis zur Brahemündung bleibt auf der fchmalen Thalfohle zu beiden Seiten 
des Stromes überhaupt wenig Raum für Niederungen; am bedeutenditen find 

hier die Thorner Stadtniederung auf dem vechten, die Nefjauer und Langenauer 

Niederung auf dem linken Ufer. In dem Durchbruchtdale unterhalb der Brahe- 
mindung bis zuv Nogatabzweigung nehmen die Niederungen größere Ausdehnung 
an; rechts vom Strome liegen alS größere eingedeichte Flächen die Kulmer 
Amtsniederung, die Kulmer Stadtniederung und die Marienwerderfche Niederung, 
mfs vom Steome die Kl.-Schweger Niederung, die Schweg-—Neuenburger 

Niederung, die Münfterwalder Niederung und die Fallenater Niederung. 
Die legtere veicht fchon in das weite Mindungsbeefen des Stromes hinein, 

das fich nach der See und dem Haffe zu bis auf etwa 50 km Breite ausdehnt. 
Die großen Viederungsflächen gehören hier hauptfächlich drei großen Deich- 

verbänden an, nämlich dem Danziger Deichverband linfS von der Weichjel 
(376,4 qkm), dem Martienburger Deichverband zwifchen Weichjel und Nlogat 

(686,1 qkm) und dem Elbinger Deichverband rechts von der Nlogat (368,4 qkm). 
Der Danziger Deichverband befißt außer den hochwafjerfreien Deichen am Linten 

Ufer der Getheilten Weichjel auch noch Deiche am rechten Ufer des ehemaligen 
Laufes der Danziger Weichjel, die indejjen jeßt nur gegen den von der Dftjee 
herrührenden Nückjtau jchügen; ebenfo wird die zum Danziger Deichverbande ge- 
hörige, aber nördlich der ehemaligen Danziger Weichjel gelegene Neue Binnen- 

nehrung durch die früheren Stromdeiche gegen Seeftau gejchügt. Der Marien: 
burger Deichverband, zu dem auch die nördlich der Elbinger Weichjel gelegene 

Alte Binmennehrung gehört, hat außer den Deichen am vechten Ufer der Ge- 
theilten Weichjel und. am Linken Ufer der Nogat noch Haffjtaudeiche, an welche 
fich die an der Elbinger Weichjel entlang ziehenden ehemaligen Stromdeiche 
diejes alten Weichjelarmes anfchließen, die jet ebenfalls nur als Haffftaudeiche 
dienen. Auch der Elbinger Deichverband befigt außer den Deichen am vechten 
Nogatufer Haffftaudeiche, die fi) am Elbingfluffe aufwärts und um den 
Draufenjee herum ziehen, da der weftliche Theil des Elsfe-Weeste-Nleppe- 
Deichverbandes in der Draufenfeeniederung jeßt zum Elbinger Deichverbande 

gehört. 
Bejondere Erwähnung verdient außer diefen großen, vollftändig hochwafjer- 

frei eingedeichten Niederungen noch die jogenannte Einlage, welche Niederung 
fich an der unteren Nogat zwifchen den Strom und den Deich der Marienburger 
Ptiederung fehiebt. Die Deiche der Einlage find nicht völlig hochwafjerfvei; auch 
finden fich jowohl im Stromdeiche, wie im Haffitaudeiche Lücken, jogenannte
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Ueber: und Ausfälle, die nur während des Sommers gefchloffen, zum Winter 

aber geöffnet werden. Durch die Meberfälle joll das Eis, das die Vtogat wegen 
ihrer Deichengen nicht abzuführen vermag, jeitwärts einen Weg in die Ein- 
lage finden und aus diefer durch die Ausfälle wieder jenen Weg zum Haffe 
nehmen. 

Die hochwafjerfreien Deiche liegen mit ihrer Krone durchjchnittlich etwa 
1,5 m über dem höchjten Hochwafjerftande. Shre Kronenbreite beträgt 3,0 bis 
4,7 m. Die Böfchungen find außenfeitig meift 2,5- bi8 3-fach und binnenjeitig 
1,5= bis 2-fach angelegt. Ferner ift vielfach auf der Binnenfeite noch eine 3 bis 5 m 
breite Berme vorhanden. Noch Fräftigere Deiche Liegen zu beiden Seiten des 
MWeichjeldurchitiches, da für ihre Schüttung überreichliche Bodenmafjen aus dem 
Aushube des Durchitiches zur Verfügung ftanden. Bei diefen ftarfen Ab- 
mejjungen und der jorgfältigen Unterhaltung gewähren die Weichjeldeiche gegen 
eisfreies Hochwafjer ficheren Schuß; nur bei Eisgängen, deren ungünftiger Ver- 
lauf zu unberechenbaren Anftauungen führen kann, drohen Gefahren für die im 
Deichjehuge liegenden Ländereien. 

Die eingedeichten Niederungen zu beiden Seiten der Ungetheilten Weichfel 
entwäfjern durch Stele frei in den Strom; indefjen wird für die Kulmer Stadt- 

niederung (70,8 qkm), die viel Höhenwaffer empfängt, jegt ein Schöpfwerf aus- 
geführt. Die Falfenauer Niederung (43,2 qkm) muß fünftlich mit 4 Schöpfwerfen 
entwäfjert werden. Bei den großen Ntiederungen im Miündungsbecen erfolgt die 
Entwäjjerung der höher gelegenen Theile durch die theilweise in ehemaligen Mündungs- 
armen fließenden Viederungswafjerläufe frei oder mit Sielen, und zwar beim 
Danziger Deichverbande nac) dev Mottlau, Todten und Todtgelegten Weichjel, beim 
Marienburger Deichverbande nach dem Frifchen Haffe und der Elbinger Weichjel, 
beim Elbinger Deichverbande nach dem Draufenjee und Elbingfluffe. Für die Ent- 
wäfjerung der auf großen Flächen unter dem Mittewaffer der Oftjee und des 
Haffes gelegenen tiefen Nieverungstheile dienen zahlreiche Schöpfwerfe mit 
Dampf, Wind- und Pferdebetrieb, die bejonderen Verbänden, Genofjenichaften, 
Gemeinden oder‘ Gemeindetheilen gehören. Jm Ganzen find 322 Schöpfwerte 

vorhanden, die 209 verjchtedenen Verbänden, Gemeinden u. . w. gehören und 

739,6 qkm Ntiederungsflächen fünftlich entwäfjern. Hiervon liegen im Danziger 

Deichverbande 143,6 qkm mit 64 Schöpfwerfen, im Marienburger Deichverbande 

328,5 qkm mit 133 Schöpfwerfen und im Elbinger Deichverbande 267,5 qkm 
mit 125 Schöpfwerten. Nähere Angaben über die Entwäfferungsanlagen der 
Weichjelmiederungen enthalten die Tabellen auf S. 68/91 und über die Schöpf- 
werte auf ©. 98/113 des Tabellenbandes. In ihrer Gejammtheit zählen dieje 
Anlagen zu den bedeutenditen wafjerwirthichaftlichen Einrichtungen Europas. 

b) Strombauten. Wafjerftraßen. 

Die Emleitung zur 2. Abtheilung diefes Bandes bietet einen furzen Ueber- 

blick über die Gefchichte der Weichjel als Wafferftraße. Daraus geht hervor, 
daß fie in früherer Zeit, als ihre Schiffbarkeit noch nicht durch Strombauten 
jo günftig wie heutzutage war, eine verhältnigmäßig größere Bedeutung für den 
Schiffsverkehr al3 jest hatte, weil damals das große polnifche Hinterland nicht
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durch Zollfehranfen mehr oder weniger abgejperrt wurde. Freilich bringt der 
Sloßverfehr jegt weit größere Mafjen von Bau: und Nußholz nach der preußi- 

schen Weichjelftrecfe als in der Vergangenheit, die jolhe Mafjen weder weiter 

zu befördern, noch zu verwenden gewußt hätte. Ein namhafter Theil des aus 
Rußland fommenden und dorthin gerichteten Berfehres findet Urjprung und 
Ende nad) wie vor im Danzig, obgleich dejjen Seehafen nicht mehr mit dem 
fliegenden Wajjer in Berührung fteht. Ein noch größerer Theil des eingehenden 
Floßholzes nimmt feinen Weg nach den Schneidewerfen an der Fanalifirten 

unteren Brahe oder über Bromberg hinaus durch den Bromberger Kanal nad 
der Nee und weiter nach Weiten. 

Gering im DBergleich hiermit, wenn auch an ftch nicht unbedeutend, find Die 

Floßholzmengen, die von der oberen Brahe nach Bromberg und aus den Forjten 

des Oberländifchen Seengebietes auf der Drewenz zur Weichjel oder mit dem 

Oberländifchen Kanale nach Elbing geflößt werden. Der nur für Eleine Schiffe 
zugängliche Oberländifche Kanal, der die Seen bei Dfterode, Liebemühl, 

D.-Eylau und Saalfeld mit dem Draufenfee und Elbingflufje verbindet, bejitt 
einen feineswegs unbeträchtlichen Schiffsverkehr, fann aber doch mr al Wafjer- 

ftraße von untergeordneter Bedeutung gelten, ebenfo der Kraffohlfanal, der 
vom Elbingfluffe nach der fchiffbaren Ntogat führt, mehr noch die auf kurzer 

Strecde jchiffbare, in den Draufenfee mündende Sorge. Wichtiger find die vom 

Frifchen Haffe nach der Weichjel führenden Schiffahrtwege, die Elbinger 
Weichfel und der Weichfel-Haff-Kanal; als ihre Zubringer dienen die 
fchiffbaren Vorfluthgewäffer des Marienburger Werders: Linau, Schwente und 

Tiege, Jungferfche Lake. Schließlich vereinigt fich der gefammte, aus Rußland, 

von den Uferorten der preußifchen Unteren Weichjel, aus der Unterbrahe und dem 

Bromberger Kanale, von Elbing, aus dem Frifchen Haffe und aus dem Marien- 
burger Werder jtammende Wafjerverkehr an der Schiffahrtverbindung bei Ein- 

lage, die vom Weichjeldurchitiche nach dev Todtgelegten und Todten Weichjel 

zum Danziger Seehafen führt. 
Die dort mündende Mottlau hat in Danzig für Eleine Seefchiffe, innerhalb 

des Danziger Werders für den Ortsverfehr ausreichende Tiefe. Auch die 

Mindungftreeken einiger Nebenflüffe der preußischen Weichjel find auf geringen 

Längen durch Ausbau fehiffbar gemacht worden: die Drewenz von Leibitjch ab, 
das Schwarzwaffer von Schönau ab und die Ferje bei Mewe. Syn flößbaver 
Verbindung mit der Unteren Weichjel auf weitem Umwege fteht ferner das Web 

der Mafurifhen Wafferitraßen (vergl. ©. 343/4), aus dem alfährlich eine 

Anzahl von Flößen durch den Pifjet und Narem zum Hauptftrome gelangt. 

Schiffbar ift der Pifjet nur in feiner Anfangftrecte, die zwifchen dem Nojch- 

und Spivdingfee aus einem fünftlich hergeftellten Kanale, dem Jeglinner Kanale, 

befteht. Won hiex führt die Wafferftraße durch den Spirdingfee und jeine Ver- 

zweigungen nach Nitolaifen (mit Seiten-Wafjerftraßen nach dem Nieder See und 

nach Nhein), jodann nordwärts weiter durch Furze Kanäle und Seen über Lögen 

zum Mauerfee und im der fehiffbaren Anfangitrecke der Angerapp nach Anger- 

burg. Geplant wird eine Kanalerbindung vom Mauerjee nach der unteren Alle 

bei Allenburg, der Mafurifehe Kanal, der gleichzeitig dazu dienen joll, das
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bedeutende Gefälle des überjchüffigen Wafjers der großen Seen Mafurens zur 

Gewinnung von Waflerkraft auszunugen. 

Die Länge der bis zur Mündung als Binnenwaiferftraße zu betrachtenden 
preußifchen Weichjel beträgt 222,0 kn, die Länge der Nlogat 60,2 km. Von 
der ins Oderftromgebiet führenden Wafferftrage gehören dem Weichjelftromgebiete 
22,4 km an (fanalifirte Unterbrahe 11,5 km, vom Bromberger Kanale 10,9 km). 

Der Schiffahrtweg von Danziger Seehafen bis zum Weichjeldurchitich ift rd. 28 kn 
lang, die Elbinger Weichiel 23,2 km, der Weichiel-Haff-Ranal 20,1 km. Bon 
den Fleineren Wafferftragen des Mindungsbedkens und der Nebenflüffe fommen 
hinzu vd. 73 km, ferner vom Elbingflufje, Kraffohlfanale und Draufenfee nebjt der 

Sorge und der zum Anfange des Oberländifchen Kanals führenden Rinne vd. 44 km. 

Die Länge der Oberländifchen Wafjeritraßen beträgt vd. 185 kn, diejenige der 
Mafurifchen Wafjerftraßen innerhalb des Weichjelftromgebietes 103,1 km. Mit 
Einrechnung der auf 23,4 km fchiffbaren preußifch-öfterreichifchen Grenzitrecfe der 
Przemsza (vergl. S. 352) haben demnach die fehiffbaren Wafjerjtraßen im preußi- 

fchen Weichjeiftromgebiet eine Gejfanmtlänge von vd. 804 km. 

Jach den auf ©. 340 und 343/4 erwähnten Ermittlungen Sympher’s haben 
im „Sahre 1895 die Filometrifchen Verfehrsmengen auf den Wafjerftraßen des 
preußtichen Weichjelitromgebietes mit Ausschluß der Mafurifchen Wafjeritragen 

143 057 000 Tonnenfilometer betragen, wovon auf die Weichjel von der Neichs- 
grenze bi8 Danzig xd. 126,2, auf die Brahe nebjt dem Bromberger Kanale 
vd. 10,4, auf den Weichjel-Haff-Kanal vd. 3,7, auf die Oberländifchen Wafjer- 
ftraßen und ihre Fortjegung bis Elbing xd. 2,2 und auf die Praemsza rd. 0,6 Mil- 

ltonen tkm fommen. Dabei ift die Gütermenge auf 722000 t von Thorn 
b18 zur Brahemündung, 444000 t von da bis Nothebude, 599 000 t von da 

bis Danzig, 442000 t in der fanalifirten Interbrahe, 425 000 t im Brom- 
berger Kanale, 184 000 t im Weichjel-Haff-Sanale, durchichnittlich 22 800 t in 
den Elbing-Oberländifchen Wafjerjtragen und 26 000 t auf der Przemsza an- 
genommen. Da in diefem Jahre die Ein» und Ausfuhr auf der Weichjel an 
der Neichsgrenze nur 685 760 t umfaßte, gegenüber 821 311 t im Ducchfchnitt 
der Jahre 1892/96, bleiben die Verfehrszahlen bedeutend unter diefem Durch- 
jchnitt, der fich folgendermaßen zufammenjegt: 34538 t Ausfuhr auf 558 Schiffen, 

57 997 t Eimfuhr auf 660 Schiffen, 728 776 t Einfuhr von Floßhol. 
Sieht man von den Wafjerftragen untergeordneter Bedeutung ab, fo find 

die mit der Weichjel zufammenhängenden Schiffahrtwege jänmtlich für Fahr- 
zeuge benußbar, die das Finowfanalmaf (40,2 m Länge, 4,6 m Breite) oder 

auch etwas größere Abmefjungen haben; theilweije find die Schleufenfammern 

wegen der Flößerer breiter und länger, als für den Schiffsverkehr nöthig wäre. 
Die Weichjelfchiffe mit 48,6 m Länge und 6,0 m Breite, die bei vollem Tief- 
gang von 1,47 m etwa 300 t laden, fünnen zwar in die Unterbrahe, aber nicht 
in den Bromberger Kanal übergehen; auch vom Weichjel-Haff-Stanale und den 
Wafjerjtraßen des Marienburger Werders find fie ausgefchloffen; dagegen haben 
die Schiffichleufen des Kraffohlfanals, der Elbinger Weichjel und bei Einlage 
mehr al3 ausreichende Abmejjungen für diefe Fahrzeuge. Auf dem Haupttrome 

wird die Schiffahrt durchfchnittlich an 110 Tagen durch Eisverhältniffe oder



— 363 — 

Hochwafler unmöglich gemacht. Im der übrigen, freilich aus dem auf ©. 339 

genannten Grunde nicht ganz ausnugbaren Zeit genügt die Fahrtiefe an 158 

Tagen für volle Ladung, an 38 Tagen für °/ı-Ladung (1,23 m Tiefgang), an 

32 Tagen fir Ya-Ladung (0,98 m Tiefgang), an 23 Tagen für "/ı-Ladung 
(0,72 m Tiefgang), während an 4 Tagen nur jchwächer beladene oder leere 
Fahrzeuge (0,40 m Tiefgang) ausreichende Tiefe finden. Während der leßten 

‚Jahre, die allerdings Feine befonders niedrigen MWafjerftände hatten, ift die 

Wafjertiefe auch auf den jchlechtejten Leberfchlägen der Stwomrinne nicht unter 

1,0. m herunter gegangen (vergl. ©. 240). 

Sicherheitshäfen zum Schuge gegen Hochwaffer und Eisgang find vorhanden 
bei Thorn, Fordon, Kulm, Graudenz, Kurzebrad, an der Montauer Spibe, bei 

Dirfehau, Einlage und Schiewenhorit; mit Ausnahme des Brivathafens in Graudenz 
gehören fte jänmmtlich der Strombauverwaltung. Geficherte Liegepläge in großer 
Zahl bieten der Brahemünder Hafen und die übrigen vom Strome durch Schleufen 
abgetrennten Wafjerftraßen: Kraffohlfanal, Weichjel-Haff-Kanal, Elbinger Weichfel, 
Schiffahrtverbindung nach Danzig. Die Häfen bei Schiewenhorjt und Einlage 

dienen im Winter vorzugsweife für die Eisbrechdampfer, da die Brivatfahrzeuge 

durch die Schleufe bei Einlage nach der Todtgelegten und Todten Weichjel zu 
gehen pflegen. Nur für fisfalische Fahrzeuge werden die Häfen an der Montauer 
Spite, Kulm und Fordon, jowie der fleinere Kurzebrader Hafen benußt. Der 

TIhorner Hafen fann 100, der Graudenzer Hafen (außer den Schiffen und Floß- 
hölzern des Befizers) 40, der größere Kurzebrader Hafen 40, der Dirjchauer 

Hafen 40 BPrivatfahrzeuge aufnehmen. Ferner finden noch 150 bis 200 Kähne 

Zuflucht in den Mimdungftreefen dev Drewenz bei Zlotterie, des Schwarzwajjers 

bei Schweß, der Montau bei Neuenburg, der Ferfe bei Memwe, des Mösländer 
Entwäfjerungsfanals (Falfenauer Niederung) bei Fiichbude, jowie im Uszniger 
BVorfluthfanal und der Todten Nogat bei Kittelsfähre. 

Wie auf ©. 333 mitgetheilt, hat der Ausbau des Stromes mit Einfchrän- 
fungswerfen und Abjperrung der Nebenarme 1835 begonnen, Eonnte aber exit 
fett 1879 durch planmäßiges Vorgehen mit großen Geldmitteln Fräftig durchge- 
führt werden. Erwägt man, daß früher der Schiffsverkehr bei Niedrigwaijer 
völlig aufhörte oder doch nur mit guoßen Schwierigfeiten und Berluften an Zeit 
und Ladung aufrecht zu erhalten war (vergl. Bd. IV ©. 287), und wirft man 

einen Blick auf den Zuftand des wuffifchen Stromlaufes, jo Fann die große Be- 
deutung des Erfolges der Strombauten nicht zweifelhaft fein, wenn auch das 
angeftrebte Ziel, die Herftellung einer Ninnentiefe von 1,67 m beim Niedrig- 
waijeritande 0,50 m a. BP. Kurzebrad, noch nicht an allen Stellen erreicht ift. 

Einige Angaben über die Breiten- und Tiefenverhältnifje des ausgebauten 
Mittelwaijerbettes, fowie über die Maßnahmen zur Vermehrung der Tiefe find 

bereit auf S. 240/1 mitgetheilt. Näheres enthält die Strombefchreibung im 
Bd. IV ©. 281/302. Zur Erläuterung der fleinen Tabelle auf ©. 357 möge 

hiev nur noch bemerkt fein, daß die für den ungetheilten Steom gültige Normal: 

breite von 375 m bei Mittelwaffer in der oberjten Strecfe von der Neichägrenze 

bis zur Drewenzmimdung, wo die Sandführung am größten ift, auf 300 m ver- 

vingert werden mußte.
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Kein deutjcher Strom bietet für die geregelte Abführung der Waller: und 
Eismaffen jo ungünftige Verhältniffe wie die Untere Weichjel, die aus den ver- 
wilderten ruffischen Strecen jtetS neue Zufuhr von Sänden empfängt. Da die 
Herftellung und dauernde Erhaltung eines einheitlichen und regelmäßigen Strom: 
Ichlauches als Borbedingung für den günftigen Verlauf der Hochfluthen und 
namentlich der noch weit gefährlicheren Eisgänge zu erachten it, wirken die 
Strombauten in hohem Maße nußbringend für den Schuß der Itiederungen. 
Während vor dem planmäßigen Ausbau dev Weichjel fait bei jedem Hochwaijer 

das Bett mehr oder minder große Veränderungen erfuhr und daher der Belit 
im Weberfchwenmungsgebiete jehr unficher war, find die Ufer durch die Strom: 
baumwerfe fo feit gelegt, daß in ihrem Wirkungsbereiche jet feine Ländereien 
mehr durch Uferabbruch verloren gehen. DVielfach haben die Strombauten über- 
haupt erit zufammenhängendes Land gejchaffen, wo früher nur einzelne Rämpen 

vorhanden waren, die durch jede große Anjchwellung erhebliche Veränderungen 
erlitten. in dem einheitlichen Stromfchlauche fünnen fich bei Eintritt des Ei$- 
itandes weniger leicht alS ehedem Eisverjegungen bilden; anderntheils erfolgt in 
dem jegt tieferen und jchlanfer geformten Stwomlaufe der Aufbruch und Abgang 

des Eifes glatter. Exft die größere Tiefe des ausgebauten Stromes hat die 
Berwendung von Eisbrechdampfern ermöglicht, die durch künftlichen Aufbruch der 
Eisdecke den Gefahren des Hochwafjers und Eisganges in fegensreicher Weife 
vorbeugen. Schließlich findet das Hochwafjer in dem ausgebauten Stromfchlauche 
eine bejjere Vorfluth als in dem ehemaligen feichten, vielfach getheilten und in 
jeinev Breite ftarf wechjelnden Strombette. Auch die Steinviffe, die das Bett 
an mehreren Stellen durchjegen, find joweit geräumt, daß fie im Allgemeinen 

feine Hindernifje für die Vorfluth bieten. 

c) Zuftand des Hochwafjerbettes. 

Nachdem durch den planmäßigen Ausbau eines einheitlichen und vegel- 
mäßigen Steomfchlauches der erjte Schritt zur Verminderung dev Gefahren des 
Hochwafjers und Eisganges gejchehen ift, beiteht die wichtigfte Aufgabe in einer 
durchgreifenden Verbefjerung des Hochwafjerbettes. Am jehlimmften liegen die 
Verhältniffe bei der Stromtheilung, da weder die Getheilte Weichjel und noch 
viel weniger die Nogat zur Aufnahme der ganzen von oben zugeführten Hoch- 
wajjer- und Eismafjen geeignet ift, während ftetS die Gefahr befteht, daß vdiefe 
durch Eisverfegungen vorzugsmweife in den einen oder den anderen Stromarm 

gedrängt werden. Die während des Eisganges meistens herrichenden Winde 
tragen dazu bei, denjelben in die Nogat zu leiten, deren Mündung gewöhnlich 
um diefe Zeit noch von dem in Winterlage befindlichen Eife des Frifchen Haffes 

. verjpewrt wird. Schon in den fünfziger Jahren war verjucht worden, die Nogat 
zu entlajten, und bis zu gewifjen Grade wurde diefer Zweck erreicht. DWoll- 

ftändig dürfte den mit der Stromtheilung unvermeidlich verknüpften Uebelftänden 
nur durcch eine Abjchliegung der Nogat abzuhelfen fein. Die VBorausfegung hier- 
für ift aber der vegelmäßige Ausbau des Hochwafjerbettes der Getheilten Weichjel 
für die Abführung dev gefammten Hochwafjer- und Eismaffen des ungetheilten 
Stromes. m diefev Beziehung hat man bereits einen wichtigen Schritt gethan
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durch die Herftellung des Weichjeldurchftiches bei Siedlersfähre, der den Haupt: 

arm bedeutend verkürzt und die Vorfluth durch Abfchneiden einer an Abfluß- 
hindernifjen reichen Strecfe erheblich verbejjert hat. Die hiermit verbundene 
Umgejtaltung des Hochwafjerbettes der Getheilten Weichjel bis nach Gemliß 
aufwärts joll demmächjt bis zuu Nogatabzweigung weiter geführt werden. 

Auch am ungetheilten Strome weilt das Hochwafjerbett noch vielerlei dem 
glatten Abgange des Hochwafjers und des Eijes hinderliche Unvegelmäßigkeiten 
auf, die ihrerjeits wiederum theilweife Unvegelmäßigfeiten im Mittelwafjerbett 
erzeugen. Vor Allem wirken die hoch aufgewachjenen Uferrehnen, bejonders wo 
fie mit Steauchpflanzungen beftanden find, jehr fehädlich. Sie bilden nicht allein 
eine Bejchränfung des Hochwajjerbettes, jondern vufen auch beim Ueberjturze des 

Wafjers Verfandungen und Ausriffe in den dahinter gelegenen Yändereien, jowie 

Spaltungen des Hochwaflerftromes hervor. Solche Hochwafjerjpaltungen, die 
auch dort entjtehen, wo Altläufe durch niedrige Sperrwerke abgejchlojfen find, 

wirken auf den regelmäßigen Verlauf des Eisganges ungünftig ein, weil bei 
einer im Stromfchlauche eingetretenen Eisverfegung das Wafjer te auf dem 

Seitenwwege umgehen fann. Dex zur Löjung der Verjegung erforderliche Wafjer- 

druck vermag fich daher nicht fchnell genug auszubilden, und die bis zu großem 
Umfang angewachjene Eisjtopfung Löft fich exit, wenn allmählich ein’ jehr hoher 

Aufitau jtattgefunden hat. 

Recht nachtheilig wirkt ferner die ungleichmäßig und jtellenweie plößlich 
ftarf wechjelnde Breite des Hochwafjerbettes. Wie bereits auf S. 240 und in 

der fleinen Tabelle auf ©. 357 angegeben, gilt als pafjendite Deichweite am 

ungetheilten Strome 1125 m, an dev Getheilten Weichjel 750 m, an der Nlogat 
375 m. Falls die Nogat abgejperrt wird, muß das gefammte Hochwafjer in 
der Getheilten Weichjel abfließen, weshalb bei der gleichzeitig mit dem Bau des 
Durchitiches erfolgten Regelung des Hochwafjerbettes die Deichweite von Siedlers- 
fähre aufwärts bis nach Gemliß auf 900 m vergrößert worden ift. Am Durch- 

jtiche nimmt fie nach der Mündung hin auf 750 m ab, weil fich dev Hochwaijer- 
jpiegel dorthin vafch jenft und der Stromfchlauch eine entjprechende Erweiterung 
auf 400 m erhalten hat. Oberhalb Gemlig kommen an der Getheilten Weichiel 
noch Deichengen von 750 m und Erweiterungen des Hochwafjerbettes bis zu 
2 km vor, an der Nogat VBerengungen bis zu 170 m (unterhalb der Einlage 
Ueberfälle bei Zeiev 110 m) und Erweiterungen bis zu 2,1 km, am ungetheilten 
Steome Verengungen bis zu 750 m und Erweiterungen bis zu 3,5 km (vergl. 
Bd. IV ©. 185/9). Wo der Uebergang aus eimer Verengung in eine Gr- 
weiterung unvermittelt jtattfindet oder das Hochwafjerbett jonftige Unvegelmäßig- 
fetten befißt, pflegen am bäufigiten Untiefen und Berflachungen im Strombett 

aufzutreten. 

Die Brückenanlagen der Weichjel und Nogat bilden injofern Abflußhinder- 

niffe, al3 die Steinjchüttungen an den Pfetlern weit in die Deffnungen hinein 
ragen und hierdurch den Stromquerjchnitt verringern. Jndejjen ift überall eine 

jolche Vertiefung der Sohle entjtanden, daß der erzeugte Stau geringfügig tft. 
Die Lichtweiten dev Stromöffnungen find veichlich groß bemefjen, zumal noch 

Fluthöffnungen von bedeutender Weite die Yeiftungsfähigteit für die Hochwafjer-
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abführung erheblich vergrößern. Unter Hinweis auf die Mittheilungen im Bd. IV 
©. 326/9 jei erwähnt, daß die Gejanmtlichtweiten der Brücken über den un- 
getheilten Strom bei Thorn, Fordon und Graudenz vd. 895, 1226 und 1037 m, 

der beiden Brücen über die Getheilte Weichjel bei Dirjchau xd. 727 und 749 m, 

der beiden Brücken über die Ntogat bei Marienburg xd. 228 und 229 m betragen. 
Störende Wirkungen auf den Verlauf des Eisganges haben diefe Brückenanlagen 
jelten und auch dann nur vorübergehend gezeigt. 

An den Vebenflüffen der preußifchen Weichjel und den Wafjerläufen im 
preußifchen Nlaremwgebiet find Klagen über ungünftige Hochwafjerverhältniffe nur 
vereinzelt aufgetreten. Gewöhnlich beruhen diejelben darauf, daß durch DVer- 
jandung und DVerfrautung des mit niedrigen Ufern befäumten Bettes fchon bei 
geringer Zunahme der Abflußmenge öfters im Sommer Ausuferungen entjtehen, 
welche den Graswuchs jchädigen oder die Heuernte vollitändig verderben. Dabei 
handelt e3 fich in der Negel aber nicht um eigentliche Sochwafjerericheinungen, 
deren jchädliche Wirkungen durch DVerbejferung des Zuftandes des Hochwaijer- 

bettes abgejtellt werden fönnten, jondern um Eleine Anjchwellungen, die in einem 
gut geräumten und gefvauteten Bett ohne Nachtheile abfliegen würden. Da die 
Wafjerpflanzen gerade während der Sommermonate am üppigften wuchern, ver- 

urjachen fierden größten Aufftau in der Jahreszeit, in welcher die Ausuferungen 
nachtheilig find, wogegen die Heberfchwemmungen des Frühjahrshochwafjers für 
die Wiejengriinde nicht gerne entbehrt werden. Befondere Beachtung gebührt 
den im Bereiche der Oberländifchen Seen und an der oberen Drewenz auf- 

getretenen Bejchwerden, da viele Anlieger fich durch Veränderungen der Waffer- 
verhältnifje, welche in Folge der Anlage und des Betriebes der Oberländifchen 
Wafjerjtragen entitanden fein jollen, benachtheiligt glauben (vergl. Bd. IV 
©. 31/33, 39/40, 336/871). 

Wirklihe Sommerhochfluthen entjtehen manchmal auf befchränftem Aaume 
nach ungewöhnlich jtarken Niederfchlägen in Bächen und fleinen Flüffen, die 

mit jtarfem Gefälle aus vorwiegend undurchläffigen Gebieten kommen. Das 
Hochwafjer diefer Wafjerläufe wirkt bejonders dann fehädlich, wenn fie in den 
oberen gefällveichen Strecen tief eingejchnittene Thäler durchfließen, deren Ge- 
hänge kahl und gegen die Angriffe des Wafjers jchußlos find. Sn den unteren 
gefällarmen Streden lagern fie dann die duch Abbrüche, Autfehungen und Ab- 
jchwemmung ihnen zugeführten und vom Hochwafjer fortgerifjenen Sandmajjen 
ab, die das Bett in der Niederung verflachen oder durch Ausuferungen die an- 
grenzenden Ländereien verjanden. Namentlich wirken in diefer Weije die Na- 
daume (vergl. Bd. IV ©. 111/2 und ©. 460/2), jowie die von den Trunzer 

Bergen nach dem Draufenfee und Elbingfluffe fliegenden Bäche (vergl. Bd. IV 
©. 98/9).


